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Amtlicher Heil.
Seine s. und l. Apostolische Majestät l)aben lant

Allerhöcl)sten Handschreibens von, 8. März d. I . dem
Seltionschef im k. l. Finanzministerium Dr. August
Ireiherrn E n g e l von M a i n f e l d e n die Würde
eines Geheimen Nates taxfrei allergnädigst zu der-
leihen gernhl.

Seine t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1l). März d. I . dem
Sektionschef im Minislerinnl für öffentliche Arbeiten
Dr. Adolf M ü l l e r den Orden der Eisernen Krone
zweiter Klasse mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu
verleihen geruht.

Seine k. und l. Apostolische Majestät habcu mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. Februar d. I . dem
Hufrate Dr. Paul von K u h » C h r o b a k im Gemein»
samen Finanzminislerinm in Angelegenheiten Bosniens
und der Hereegovina dos Ritterkreuz des Leopold»Ordens
taxfrei allergluidigst zu verleihen geruht.

Der f. l. Landespräsident im Herzogtume Krain
hat dcr Eäcilia V e r g a n t , Arlieirerin der Papier-
fabrik in Iusesslal, die mit Allerhöchstem Handschreiben
vom IN. August 1898 gestiftete Ehrenmedaille für 40jäh-
rige lrene Dienste zuerkannt.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 16. März
1912 (Nr. 62) wurde die Weiterverbreitung »folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 1b «?1aineu>» vom 14. März 1912.
Nr. 6 «kopliv?. vom 14. März 1912.
Nr. b «Karillkwi-?. vom 12. März 1912.
Nr. 2« «8vl»k6, odrknH» vom 11. März 1912.

Flilssschlift. «Dlümncillcv ullüluill» Mtnidn «ääeisni
paliciu 5Nm). Xuidtigkliru» rrä^o liclu (^. Llcalklc », «pol.

Mchtamtlicher Geil.
I tal ien und Österreich-Ungarn.

Die „Nene Freie Presst möchte die Kundgebung
der römischen Vürger vor dein Palais der österreichisch-
ungarischen Votschaft nicht als eine vorübergehende Er-
scheinuug und als den Ausdruck bloßer Festcsstimmung
gellen lasfen. Italien habe gesehen, wie die Monarchie
mit Opfern starter Interessen in dcr Türtei in ernster
Stunde treu zu ihm hielt' es mußte fühlen, was dieser
Krieg hätte bedeuten können, wenn die Deckung durch
die Zentralmöchte dem Lande nicht völlige Sicherheit ge-
boten hätte. Selbst der einfache Sinn des Volles mußte
erkennen, daß die österreichisch'UNgarische Monarchie
sich in den Tagen der Prüfung als zuverlässig und wohl-
»vollend erwiesen und daß der Dreibund sich gerade in
den politischen Stürmen, die den tripolitanischen Feld«
zug begleiteten, verjüngt habe. Die Meldungen über die
Hochrufe aus Österreich sind hier mit den herzlichsten
Sympathien aufgenommen worden. Vielleicht hat damit
die Umftimmung begonnen, welche die Grundlage des
gegenseitigen Vertrauens bilden muß.

Das „Neue Wiener TagblaU" schreibt: Die Sym-
palhiekundgc-bungen vur der österreichisch»ungarischen
Botschaft in Rom sind leine flüchtige Episode, sie find
mehr als ein Intermezzo. Daß die Manifestation der
Vundesfreundschaft überhaupt stattfand, daß fie sich so
imposant gestalten tonnte, diefer Umstand beweist schon
allein ausreichend und erschöpfend, daß die guten Emp»
findungen der italienischen Voltsseele nur des äußeren
Anlasses harrten, um sich mit der Verve des italieni.
schen Blutes zu belätigen.

Die „Osterreichische Voltszeitung" will die Beoeu«
lung der Demonstration nicht überschätzen und sich auch
nicht dem Glauben hingeben, daß nunmehr dem Irredeu.
tismus das Lebenslicht ansgeblasen sei, aber immerhin
sönne diese üvation als ein Erwachen aus dem Hypno-
lismus gewerte« werden, der dir Blicke so vieler I ta -
liener nach der Nordostgrenze gerichtet hält, während
das wahre Interesse des jungen Staates im Einvernel>
men mit der Habsbnrgschen Monarchie liegt.

Bosnien.
Aus Sarajevo wird berichtet! Das Exposö, das

Minister Dr. von Nilinsti vor dem bosniich.hercegod>
»ijchen Landesrate entwickelt hat, findet in der hiesigen
Prefse im allgemeinen eine günstige Beurteilung und
in vielen Puntten Beifall, am meisten natürlich in
bezug auf die angekündigte Reorganisierung der Ver»
waltnng im Sinne einer größeren Selbständigkeit der
Sarajevoer Landesregierung. Gegenüber der Ansicht des
Ministers über die Bildung einer Regierungspartei wird
jedoch von den Blättern betont, daß einer unverantwort.
lichen Negierung teine Partei Gefolgschaft leisten könne.
Hingegen ist die Idee einer aus allen Konfessionen aebil.
deten Ärbeitsloalition aus rein sachlicher Grundlage und
bloß zu dem Zwecke der Erledigung von im gemeinsamen
Interesse, respektive im Interesse des Landes gelegenen
Vorlagen allen Blättern sympathisch. Indessen glaubt
das fuhrende serbische Organ „Srpska Rije6" auch an
die Möglichkeit des Zustandekommens einer derartigen
Majorität nicht, da diese im Wesen oppositionell sein
müßte, wofür jedoch nicht alle Parteien zu haben sein
werden. Und so sieht das Blatt den einzigen Ausweg aus
der gegenwärtigen Situation in der Auslösung des
Landtags nnd in neuen Wahlen, welche neue Lente in
das Haus bringen würden. Diese Auslassnngen der
Blätter sind sehr charakteristisch für die hier herrschen»

Feuilleton.
Der Stolz der Stadt.

Von A a r l ZNv«rc,i.
(Schluß.)

Schwiegersohn: Teilweise, denn, wenn Sie ange»
lwmmen hätten, wäre Ihnen keine Zeit geblieben, jenes
Ncrt zu schreiben, das Sie mit einem Schlage Welt»
berühmt gemacht hat. Gewiß, die Akademie hat Sie be.
kränzt. Das Ausland sang Ihnen Hymnen und in sieben
Sprachen hat man das Genie bewundert, das ein neues
Shslem geschaffen. Aus dem einfachen Provinz-Spar«
^ssendirektor wurde eine Autorität ersten Ranges.

Schwiegervater: Na, du übertreibst ein wenig!
Schwiegersohn: Ich bin absolut nicht disponiert,

Sle mehr zu lobeu, als Sie verdienen. Ich zähle bloß
^U' Fakten auf und rechne mit der Wahrheit ab.

Schwiegervater: Aber in sehr angenehmer Form,
ueber Sohn.

Schwiegersohn: I h r Buch, I h r System hatte aber
^'ch eine andere Wirkung. Wenn ich nicht irre, haben
Oneu vier Institute der Hauptstadt äußerst günstige
'lnerbielungen gemacht. Es wurde um Sie gestritten,
"lle wollten Sie engagieren, alle suchten Sie durch An-
^'but eines Gehaltes, angesichts dessen es einem Pro-
'uzlcr schier schwindelt, zu gewinnen.
, Schwiegervater: Man versprach mir viel, das ist

Nchtig. ^
Schwiegersohn: Zu einer Zeit, wo Sie hier ein

^utterbrut hatten! Sie haben natürlich alle Anträge
äuructg<.wiesen, mit der Begründung, daß Sie sich hier
""hl fühlen und Ihre Mitbürger' lieben. Si.e hatten
un) allen Grund hierzu, denn diese braven Leutchen
rrang.erlen gleich ein Bankett zu Ihren Ehren, Sie

l^'rten den Verschwender l > , das »varen Sie), der
^ren schonen Augen uud ihrer Gesellschaft zu Liebe sein

m m,l den Füßen getreten hat. Toaste wurden ge-
'kochen und Sie schwammen i>, Glückseligkeit, da man

Sie den Stolz der Stadt nannte. Wenn ein Fremder
kam, zeigte man S i e . . . Mi t Recht. Ein solcher Mensch
muß bewundert werden. Er hat nicht seinesgleichen.

Schwiegervater: I o , man hat mir viel Ehre er.
wiesen.

Schwiegersohn: Ich weiß. Man hat auch I h r Bild
gemalt. Es hängt im Sitzungssaal. Von der Enthüllnng
waren alle Blätter voll. Aber Ihre Frau hat geweint
und Ihre Töchter grämten sich. Nur sie wußten, mit
welchen Unannehmlichkeiten Ihre Eitelkeit verbunden
war. Ein Palast war ihnen bestimmt und Sie ver»
bannten sie in ihre kleinstädtische Wohnung.

Schwiegervater: Es hat ihnen bisher an nichts
gefehlt.

Schwiegersohn: Sie hungerten nicht. Das ist wohl
»vahr. Sie gehen auch ganz nett gekleidet. Aber Sie
hätten anders leben können!

Schwiegervater: Sie haben anstandige Männer be»
kommen und sind meines Wissens glücklich.

Schwiegersohn: Natürlich sind sie's. Wie könnte es
auch anders sein, da sie einen solchen Vater haben. Die
Tochter des Stolzes der Stadt! Auch ich bin glücklich,
meiu Herr. Warum sollte ich es nicht sein! Der Schwie.
gcrsuhn eines Mannes, der die schönsten Stellungen
zurückgewiesen hat, der erst jüngst seine tansend leicht-
sinnigen Streiche auf die schrecklichste, unglaublichste
Weise krönte. Mein Herr, Sie resüsierten das Minister»
purlcseuille, wonach Tausende lüsteru blicken und das
Ihnen sozusagen in den Schoß fiel. Sie haben Töchter,
Sie haben Schwiegersöhne und verbleiben in einer Stel-
lung, in der Sie niemandem helfen können. I n Ihrer
spießbürgerlichen Eitelkeit lümmern Sie sich nicht um
das Wohlergehen und die Zukunft ihrer eigenen Kinder.
Das, mein Herr, grenzt an Verrücktheit!

Schwiegervater: So! Also so weil sind wir ge.
kommen?

Schwiegersohn: Ja, so weit. Es mußte heraus, denn
unser Herz war schon... zum. . . übersprudeln voll.
Es mußte heraus, denn es gibt keine Kraft, es zurück-
zuhalten. Sagen Sie selbst, ist es nicht eine Tollheit,

ein Ministerportefeuille auszuschlagen? Eine Stelle, in
der Sie dem Vaterlande, Ihrer geliebten Stadt und
Ihrer Bank mehr nützen könnten als jetzt. Eine Stelle,
durch die Sie Ihre Kinder Zu Herren und glücklich
hätten machen können.

Schwiegervater sseufzend): Wahr ist's. Aber ich
bin doch nicht verrückt

Schwiegersohn: Sie wollen doch nicht etnxi sagen,
daß das aus Besonnenheit schließen läßt?

Schwiegervater: Und doch ist es so, mein Sohn.
Es läßt aus sehr gesunden Verstand schließen!

Schwiegersohn: Sie wagen vielleicht auch gar zu
behaupten, daß Sie Ihre Kinder lieben?

Schwiegervater: Mi t der größten Gemütsruhe. Und
wenn ich dies sage, so spreche ich die Wahrheit. Ich
habe meine Kinder sehr geliebt und deswegen habe ich
alle jene Stellen, die du aufgezählt, ausgeschlagen.

Schwiegersohn lganz bestürzt): Haben Sie auch
überlegt, was Sie jetzt sagten?

Schwiegervater: Gewiß, mein Sohn . . . Und ich
habe auch stets überlegt, was ich getan . . . M i t Aus-
nähme jenes Schrittes, der alles andere zur Folge lxMe
Willst du das verstehen?

Schwiegersohn: Das zn verstehen ist ganz un-
möglich.

Schwiegervater: Und doch wirst du darauf kommen,
daß es möglich ist. Ich habe das Bürgermeisteramt, das
Abgeurdnetenmandat ausgeschlagen, ich ging zu keiner
anderen Bank, in kein Ministerium und habe auch das
Minislerporteseuille resüsiert, weil es das Interesse
meiner Kinder erheischte. Wenn ich angenommen hatte,
hätte ich von der Bank scheiden müssen.

Schwiegersohn lgereizt): Schon wieder diese dumme
Bank!

Schwiegervater (im Flüsterton): Und »oenn >ch ge-
gangen und ein anderer Direktor gMahlt w"den ware,
hätte es sich in einigen Wochen herausgestellt, daß .ch
- defraudiert habe Vitter): Das h " ^
ruck und deshalb bin ich zeitlebens der „Stolz der Stadt

geblieben!
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den parlamentarischen Begriffe. Die Anschauungen der
Presse werden übrigens auch von den Abgeordneten»
kreisen geteilt, wo trotz des guten Eindrucks, deu die Er»
tläruna/n des Ministers hervorgerufen haben, ein step»
tischer Geist sich zu behaupten scheint. Von einer durch»
aus optimistischen Stimmung sind hingegen die aus
Wien zurückgekehrten Mitglieder des Landesrates be»
seclt, die eine gründliche Klärung der Situation und
Sanierung des Landtages erhoffen, zu welchem Zwecke
jedoch vorerst die allenthalben im Wege stehenden Partei»
politischen Fragen bereinigt werden müssen. Mi t Nück»
ficht darauf ist auch bereits beschlossen worden, daß sich
der Landtag einstweilen vertage, und zwar bis zur
Bosnienreise des neuen Ministers, die dieser im Mai
Zu unternehmen beabsichtigt.

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 18. März.

Die „Osterreichische Volkszeitung" bemerkt anläß»
lieh des Besuchs des Gencralstabschefs FML. v. Tchc-
mua in Berl in: Die unbedingte Sicherheit, mit der
jeder Verbündete auf den anderen vertrauen kann, macht
das deutsch.österreichisch»ungarische Vüudnis zu einer
ganz besonderen und außerordentlichen Sache. Die Be»
sprechungen der Generalstabschefs in Berlin und der
Schönbrunner Besuch Kaiser Wilhelms, dem wir in
Wien mit Freude entgegensehen, sind verschiedene Aus»
drücke der Allianz, in deren Bewußtsein nun schon bald
die dritte Generation aufwächst und die mehr als ein
politisches und militärisches Bündnis, die eine Allianz
der gemeinsamen Kultur, der gemeinsamen Erinnerun.
gen, der Wünsche der Menschen und der Wünsche der
Natur selbst ist.

Nach einer Meldung aus Konstantinopel gestaltet
sich die Fortsetzung der Gemeindewahlen in der Türkei
für die Partei „Einheit und Fortschritt" überall so gün»
slig, wie ihr Beginn. Nach den Berichten aus den asia-
tischen und den rumclischcn Provinzen, aus Syricu und
Arabien hat diese Partei allenthalben die besten Erfolge
erzielt. Die Zuversicht des .Komitees „Einheit und Fort>
schritt" auf die Erlangung einer großen Mehrheit in
der künftigen Kammer wird dadurch sehr gekräftigt, da
die Gemcindewahlen die Grundlagen für die Kammer»
Wahlen bilden. Das Komitee hält an der Erwartung
fest, daß die Zahl feiner Anhänger in der nächsten
Volksvertretung ungefähr 230 betragen werde. Die Vc»
rechnung, daß der Jemen in die neue Kammer dreißig
Abgeordnete entsenden werde, hat sich als übertrieben
erwiesen; sicher ist jedoch, daß die Zahl dieser Abgc»
ordneten sich wcit höher beziffern wird, als in der
früheren Kammer, in der der Jemen nicht mehr als
acht Vertreter hatte.

Das „Fremdenblatt" meint in einer Besprechung
der Lage in China, Juanschikkai dürfte wohl definitiver
Präsident der neuen Republik werden, daher auch sein
Appell an das Heer, das sich bei der Umwälzung als
ein so wichtiger Faktor erwiesen habe. Die Situation
sei jedoch noch ganz ungeklärt und es sei daher nicht
möglich, über die Zukunft Mutmaßungen anzustellen.
Aus den Worten des neuen Präsidenten geht hervor,
daß sich das Hauptbestrcben des Landes nunmehr auf
eine friedliche kulturelle Entfaltung richtet. Dadurch
kann sich China auch am besten der Förderung und
Unterstützung des Auslandes versichern. Sagt doch Kon»
fuzius: „Wenn du würdig auftrittst, wird man dich
nie mißachten!"

Aus Havannah, 16. März, wird gemeldet: Heute
nachmittags wurde das Wrack des amerikanischen Pan»
zerschiffes „Maine", dessen Explosion im Jahre 1898
die unmittelbare Veranlassung zum spanisch.amerita»
nischen Kriege gcgeben hat, unter imposanten Feierlich»
keitcn auf hoher See versenkt. Als das Schiff in den
Wellen verschwunden niar, bedeckten zahllose Blumen,
die auf das Deck gestreut worden warcn, das Meer und
die Luft wurde erfüllt von den Salven der amcrita«
nischcn und kubanischen Kriegsschiffe. Die Leichen der
Mannschaft der „Maine" werden durch den amcrikani-
schen Panzerkreuzer „North Carolina" nach den Vcr-
einigten Staaten gebracht, um dort beigesetzt zu wer»
den. Am Vormittag war für sie eine feierliche Messe
abgehalten worden, der fast alle kubanischen Beamten

, einschließlich des Präsidenten Gomez beigewohnt hatten.
Während die Leichen im feierlichen Zuge durch die
Straßen nach dem Kai überführt wurden, ruhte in der
Stadt jegliche Tätigkeit.

TagesneuiMten.
— W n Mittel gegen den Tod i« der Narkose)

Der Tod in der Narkose lst em Gespenst, das über
allen Overationen schwebt. Allerdings malt es sich in
den Gehirnen der Laien viel drohender als in denen
der Arzte. Der Pariser Professor Paul Delbet hat
diesertage in der französischen Akademie für Medizin^
über beachtenswerte Versuche berichtet, die er seit einem

Jahr angestellt hat. Er glaubt im Adrenalin ein Mit-
tel entdeckt zu haben, das die Gefahren des Chloroforms
für das Herz in wirksamer Weise ausschaltet. Adrenalin
ist eine Substanz des Ncbennicrenextrattcs. Prof. Del»
bet hat feinen Patienten das Mittel bei der Nartoti»
sicrnng verabreicht und erklärt, bis jetzt immer gute
Erfolge erzielt zu haben.

— Mas alles König Georg gehört.)/ I n diefen
Tagen des Streikes sind Millionen britischer Unter»
tanen in Gefahr, buchstäblich „persönliches Eigentum"
König Georgs zu werden. Das klingt fast wie ein Scherz,
ist aber Tatsache. Ein Gesetz, das vor Jahrhunderten
geschaffen wurde, aber heute noch formell zu Recht be»
steht, bestimmt, daß alle verlorenen Gegenstände als
Eigentum des Königs von England zu betrachten sind.
Das Merkwürdigste aber ist, daß sich diese Bestimmung
nicht nur auf tote Gegenstände bezieht, sondern auch auf
lebende Mcnfchen. Wer in England aller Mittel bar,
arbeitslos und ohne Einnahmen ist, gilt nach dem alten
britischen Recht als persönliches Eigentum des Königs.
Wenn also nach Erschöpfung der Streikkassen Hundert«
taufende von Arbeitern mittellos werden sollten, könnte
der König unter Berufung auf das Gesetz die Arbeits»
kraft aller dieser Menschen sür sich beanspruchen und
sie zwingen, ohne Lohn oder Entgelt auf seinen Gütern
zu arbeiten. So sind, wie jede durchgebrannte Katze und
jeder verlaufene Hnnd, die in England umherziehenden
Zigeuner „Eigentum" des Monarchen. Natürlich ist die»
ses alte Gesetz seit Jahrhunderten nicht mehr in An-
spruch genommen wurden, und dadurch erklärt es sich,
daß niemand es für nötig gehalten hat, es formell au)»
zuHeben.

— lUnserc Lebensdauer.) Bekanntlich hat die Le»
bensdaucr der Menschen in allen Kulturstaaten in den
letzten dreißig Jahren beträchtlich zugenommen. An
dieser Besserung haben natürlich die hygienischen Bc«
strebungen nnscrer Zeit großen Anteil, insbesondere die
Schutzpockenimpfung. Nach der Erfahrung besteht für
denjenigen, der es erst auf ein Alter von 30 Jahren
gebracht hat, eine erhebliche Aussicht, es noch aus etwas
über 60 zu bringen. Der älteste, und zwar beglaubigt
älteste Mensch luar ein Engländer, der von 1501 bis
1670 lebte, also die respektable Zahl von 169 Jahren
erreichte. Bei einer Gerichtsverhandlung erschien er mit
einigen Söhnen, von denen ein jeder ebenfalls schon
weil über 100 Jähr lein auf dem Nucken hatte! I n
Deutschland soll eine Schlesierin, Johanna Obst, 155
Jahre alt geworden sein. Auf die Lebensdauer wirken
in erster Reihe zwei Umstände ein: Vererbung und
Lebcnsgewohnheilen. Am besten ist es für die Kinder,
wenn der Vater bei ihrer Geburt nicht unter 25 und
nicht über 40, die Mutter nicht über 30 Jahre gewesen.
Bei der Vererbung spielen selbstverständlich Krantyei»
ten, wie Tuberkulose und dergl., eine yroße Nolle. Bei

l Krebs ist die Gefahr der Vererbung incht so groß, wie
gewöhnlich angenommen wird. Auch das Körpergewicht
ist mchl ohne Einfluß. Wer in der Jugend ein hohes
Körpergewicht, vielleicht sogar mit Stolz sein eigen
nennt, der hat wenig Aussicht, sich dessen lange zu er»
freuen. Die fettreichen Menschen sind gegen eine Reihe
von Infektionskrankheiten wenig widerstandsfähig. Wich.
tig ist ferner der Zustand des Gefäß» und Nerven»
systems. Wer sich zarte Arteriellwände belvahrl hat, wird
wahrscheinlich länger leben als der mit starten Arterien.
Viel weniger Menschen werden begreiflicherweise durch
Überarbeitung als durch Lebensgenüsse krank, wenn auch
natürlich der Vcruf einen großen Einfluß hat.

— M n elektrischer Gewittermclder.) I n der Pa»
riser Akademie der Wissenschasten hat diescrtagc Fla»
geulet vom Observatorium in Lyon seinen „elektrischen
Gewiltermelder" vorlegen lassen. Flageolet bedient sich
eines sogenannten „Entdeckers", der die elektrischen
Schwingungen, die mit einem Gewitter verbunden sind,
aus der Ferne »vahrnimmt. Der „Entdeclcr" ist eine
Art elektrischen Elements, bei dem Vlcisulfio verwcn»
dct ist. Die Versuche mit diesem „Entdecker" sollen
äußerst günstige Ergebnisse gehabt haben. I n der Nacht
vom 4. zum 5. März tobte zwischen Vcauvais und
Caen ein mehrstündiges Gewitter, das Flageolet mit
seiner Erfindung in Lyon, etwa 460 Kilometer entfernt,
aufzeichnen konnte. Flageolet rechnet nun damit, daß ein
barometrisches Minimum sich in 24 Stunden um etwa
500 Kilometer verschiebt lind zieht daraus den Schluß,
daß seine Erfindung auf 24 Stunden einen Gewitter»
stnrm voraussagen kann.

— lMne Pcrlcntrone für einen Advokaten.) Einer >
der bekanntesten Pariser Advokaten vertrat jüngst vor
dem Handelsgerichte einen achtbaren Kaufmann- es war
die gerechte Sache und der Prozeß wurde glänzend ge>
Wonnen. Der Advokat dachte nicht mehr daran, als er
— so erzählt der „Gaulois" — eines Tages von seinem
Klienten einen reizenden Brief erhielt; der Mann bat
ihn, als Zeichen der Dankbarkeit ein kleines Souvenir
anzunehmen. Mi t dem Briefe war ein umfangreiches
Paket eingetroffen. Man mag als Advokat noch so un»
eigennützig smi — ein spontanes Zeichen von Dank«
barkeit macht doch immer Freude. Und Rechlsamvalt .k
öffnete das Paket. Es lag darin, mit einem breiten
violetten Bande geschmückt̂  eine Krone aus Glasperlen
leigenes Fabrikat des Absenders) und auf der Krone
stand geschrieben: „Herrn Rechtsanlvalt X ,n dankbarer
Erinnerung die Bürgerkrone!" — „Ich war zu Tränen
gerührt," erzählte der Advokat seinen neidischen Kollegen.
Und das kann man ihm nachfühlen!

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— ^Aufgehobene Feiertage.) Der l. l. Landcsschul»

rat für Kram hat im .Hinblicke auf gestellte Anfragen
eröffnet, daß aus Anlaß der Aushebung einer Anzahl
von gebotenen Feiertagen in der Laibacher Diözese
l„Ljubljanski 5sofijsli list", 1912, Nr. 3) sür das lau-
sende Schuljahr eine Änderung in der bisherigen
Ferienurdnung nicht eintritt und es bezüglich der Hei«
liguug der in das Schuljahr fallenden, nun aufgeho»
benen gebotenen Feiertage bei der bisherigen Übung
zu verbleiben hat.

— lVom Ttatseisenbahndienste.j Ernannt wird:
Johann J a n c ö i ö , Volontär beim Vahnamle Kraul«
bürg, zum Veamtenafpiranten. Versetzt werden: Sta-
nislaus L e g a t , Assistent beim Vahnamte Görz, zum
Bahnamle Podnarl-Kropp; Heinrich N e b o l j , Osfizial
und Vorstand des Bahnamtes Haidenschast, zum Bahn«
betriebsamte Laibach als Güterkassier; Otto K o r a c k ,
Nauuberkommissär, und Alfred H a u s n e r , Bau«
adjunlt bei der Trassierungsabtcilung Zara, zur Bau«
leitung in Nudulfswert.

— lNotstandsunterstützung.) Wie wir erfahren, hat
das t. k. Ministerium des Innern im Einvernehmen
mit dem k. k. Finanzministerium zum Zwecke der Ein»
leitunq einer Hilfsattion in den am 10. August 1911
voll euiem Hagelschlage betroffenen Gemeinden Alllag,
Malgern, Hinterbcrg, Nicg, Tiefenbach, Seele und
Lienfeld im politischen Nezirle Goltschee eine Notstands»
Unterstützung von 1800 l< bewilligt.

— lVom Volksslhuldienste.) Der k. k. Bezirks schul»
rat in Nudolsswerl l)at an Stelle der krankheitshalber
beurlaubten Lehrerin Anna V a n t a n die disponible
Lehrerin Julie P r e st o r zur Supplentin an der Volks-
schule i l , Weißkirchen bestellt. — Der t. k. Vczirtsschul.
rat in Gurkfeld hat die bisherige provisorische Lehrerin
iil Scharscnberg Maria P o d l o g a r zur provisorischen
Lehrerin und Leiterin der einllassigen Volksschule in
Tel6e ernannt.

— lKindergärtnerinnentag in Wien 1N12.) Wie
man uns mitteilt, wird Mittwoch und Donnerstag der
Karwoche l912 im Großen Saale des Lehrerhausver»
eines zu Wien, V I I I . , Josesgasse 12, der „Erste ösler-
reichische Kindergärtnerinnelltag" abgehallen werden,
der sich die allgemeine Regelung und den Ausbau des
Kindergartcnwcsens in Österreich zur Aufgabe gefetzt
hat. Die Landesschulbehördcn wurden hievon mit der
Einladung in Kenntnis gesetzt, den unterstehende»
Kindergärtnerinnen den Oesuch dieses Kindergärtno
rinnentages nach Tunlichleit zu ermöglichen.

— lVortrag.) Die „Matica Slovensla" veranstal»
tete Samstag nachmittags im großen Saale des „Mestm
dom" einen öffentlichen Vortrag, bei dem der Vereins»
obmann, Herr Professur Dr. Fr. I l c ä i « , über die
slovenische Moderne sprach. Dem von einer zahlreichen
Zuhörerschaft beifällig aufgenommenen einstündigcN
Vortrage entnehmen wir folgendes: I m Jahre 1884
erschien in Berlin eine Anthologie „Moderne Dichter«
charatlere" von Wilhelm Arndl> die großes Anfsehen
erregte und eine ganze Reihe in den gleichen Bahnen
sich bewegender „Blütenlesen" zur Folge halle, deren
Verfasser entschiedenst den Standpunkt' verfochten, es
inüssc mit allem Hergebrachten gebrochen werden, uni»
sich das uneingeschränkte Necht vindizicrten, ülur alles
und jedes mit voller Offenheit sprechen zu dürfen. Zu
dieser Selbslherrlichteit der jungen Kunstrevolutionäre,
deren Treiben mau als „ M esst asn^ahu sinn" sligmati-
sierte, gesellte sich bald ein entschiedener Hang zum So<
zialismus, zur Anklage der gesellschaftlichen Ordnung
und zum Pessimismus, der sich dann in saltsam be«
laiinter Weise als „Weltschmerz" und „Weltflucht'
äußerte. Das stärkste Rückgrat gab dieser Jugend Nietzsche
mit seinem Evangelium vom Kraftmenschen, dem das
Recht zustehe, alles Schwächliche und daher LebeN^
nnfähige zu zermalmen. Mächtige Förderung sand diese
ihrem Ursprünge nach deutsche Kunstrichtung bei dc"
Franzosen lZola und Maupassant) und bei den Russ^
lDoslojevskij), denen sich alsbald auch der Belgier Mat'
terlinck anschloß. Weil sich die Anhänger dieser junst^
Richtung als kräftige Individualitätrn fühlten, so s»>̂
ten sie in ihren Werken vor allem dem eigenen innei'^
Erleben, dem Individuellen und Lokalen Ausdruck ^
gebeil, woraus die sogenannte „Heimalslunsl" emfwl'
wuchs. Vo» Berlin aus kam diese lilerarische Bewegung
»ach München und nach Wien, wo sie sich in den leh<^
Jahren des ausgehenden 19. Jahrhunderts einer RcU
begabter slovenischer Dichtersudenlen mitteilte, lva"
desto leichter geschehen konnte, alü sie ihrem ganz^
Wesen nach einen entschiedenen Widerhall in der s l ^ '
nischen Psyche auslösen mußte. D>> Folge N>ar das M l "
lominen jener Kunstrichtung iu der slovenischen ^' ,
ratur, die wir die slovenische Moderne nennen und z"
der wir in engerem Kreise Murn-Alelsandrov, K ^
Canlar, öupanön: und Etbin Kristan, im wei t^ '
aber die Dichter und Schriftsteller Me^ko, Finxgar, P'^
gelj, Lah und Murni t zählen. Das Erdbebenjahr > ^
legte mit einer Reihe aller baufälliger Gebäude »'""A
altes, ehrwürdiges Prinzip in Schntl und Asch)- "'
schuf Platz für das Neue. Nicht zu übersehen ist ^
Tatsache, daß steh bei den Slovene,, erst jetzt ein eif,^
Schriftstellerberuf herausbildete, was vom Staiidpl""
dcs Arbeitsteiluugsprinzipes aus betrachtet, seine ss"^
Seiten hat, anderseits aber auch der Schallenseiten « H
bar ist, weil ja Berns und Verdienst zueinander ," I" ^
enger Beziehung stehen, daß aus dem ,>«"s 1' " ^ ^c
zu ust ein i.oli,' !' ü r ^ i u , werden kann, und wen
Bcrufsliterat als außerhalb des sozialen Getriebes !
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hend nur zu leicht alle engere Fühlung mit dem Volle,
aus dein er hervorgegangen, uud demzufolge auch jeden
S i n n für die Probleme dessen Existenz verlieren lann.
Interessant ist es zu sehen, wie sich die Verufsl i leratei,
der slovenische» Moderiie in einer gewissen Hinsicht
organisieren und Hand in Hand schreiten. Die charal»
teristischen Züge der slovcnischcn Moderne ließe:, sich
etlva in folgende Worte fassen: I h r Auge ist vo» der
äußeren Realität hinweg nnd ins Innere gewendet; die
schönste Landschaft ist die, welche man in der eigenen
Stube mit geschlossenen Augen sieht. T ie äußere Öbiek»
tivi täl der Dinge hat ihren Wert verloren, das änßere
Geschehe» Hot jede Bedenlsamleit eingebüßt, von Wert
ist »nr das innere Erleben. Dementsprxhend »vird in
allen Werlen der Moderne dein äußeren Geschehe» »ur
das bescheidenste Ausmaß verstattet, wohingegen der
Ausspinnung der Gedanken, kleiner Gedanken ohne gro»
ßcn Schwung, Stimmungen ohne klare und konkrete
Gedanken der ausgiebigste Raum zugemessen wi rd. Die
Moderne bohrt nnd wnhlt in ihren Gedanken nnd w i rd
»ervös und reizbar und infolgedessen so zartfühlend, daß
sie auch aus den »nbedentendslen Reiz reagiert, ans wel»
cher Verfassung jene Lyrik der Slimmnngen erwächst,
die das hcmplsächlichste El^arakteristikon der moderneu
Kunstrichtung darstellt. Bezeichnend für ihre Sensitiv,-
lät i I die große Rolle, die in ihr den Haluzinatione»
l'ingeräuml ericheinl. Die entschiedene, einseitige Veto-
nung des Innenlebens bringt es mit sich, daß dem
äußren Geschehe» init Vorliebe »nr insoweit Veachtnng
geschenkt w i rd , als es sich als Symbol des inneren Ge.
schehens verwerten läßt, woraus sich der zweite lMipt»
sächliche Wefenszng der Moderne, das symbolische Ele-
ment >n ihr, ausgestaltet. I h r lyrischer und symbol,'»
stischer Eharakter' führt sie in enge Bezichnngen zur
Musik lind zur darstellenden Kunst, speziell zur Malere i .
Erstere sucht sie im Wohllante ihres Sahbaues nach.
zuahmen, mit der letzteren steht sie in fortwährendem
Rapport, indem sie sie zum Gegenstände ihrer Schil-
derungen oder ihrer Kr i t ik macht. Wenn auch ihre An»
sänge im Nalnral ismus liegen, so weist die Moderne
dennoch jenen äußeren Nalnral ismns, als dessen Reprä>
sentant bei den Slovene» Govclar anzusehen ist, mit
aller Entschiedenheit znrnck und stellt an seine Stelle
einen innerlichen Natural ismus, der in der peinlichst
genanen Ausmalung der seelischen Vorgänge znm Aus»
drucke gelaugt. S ie ist prinzipiel l gegen jeden Materia»
lismus und vertr i t t im Gegenteil einen metaphysischen
Ideal ismus, der nnr an die absolute Existenz des Gci»
stes glaubt und eille Abhängigkeit von den Eindrücken
der äußere» Welt ver»ei»t. Sie schließt den Intellekt
aus und läßt »nr die Empfindung gelten. I n der Lyrik
bedarf es des Intellektes allerdings nicht, ob aber auch
die erzählende Prosa und ganz besonders das Drama
des Intellektes entraten kann, ist fraglich. Die Tragik
der slovenifchen Moderne liegt gerade darin, daß sie
nur auf dem Gebiete der Lyrik schöne Erfolge anfzu»
weise» hat, aus dem Gebiete der erzählenden Literatur
und der Dramatik aber nichts Bedeutsames leistet, welche
Disharmonie eben auf die Negation des intellektualeu
Momentes zurückzuführen ist. Die slovenischc Moderne
übersieht aber auch noch einen anderen gewichtigen
Faktors den Wil len, d. h. jenes Element der mensch»
lichen Psyche, das sich aus den durch den Intel lekt lon»
trollierlen nnd ausgestalteten Trieben herausbildet. Wer
den Intellekt ausschließt, schließt auch dcu Wil len aus.
Dementsprechend sehen wi r in den Werken der Moderne
leine ans ganz bestimmte Ziele lossteuernde Willens»
betätigungrn, sonder» lediglich vage Sehnsuchtsänße»
rnngen. Öito Anpam-ic"'' Lyrik ist z»var kraftvoll, in ihren
Zielen aber dennoch nicht bestimmt. — I n welchem Ver»
hältnis steht eine solche Moderne zum lesenden Publi»
knm? Die Bibliothekare wissen zu sagen, daß die Mo«
dernen nnr wenig gelesen werden. Dessen sind sich die
Modernen anch recht wohl bewnßl und reagieren darauf
mit dem stolzen Worte, das slovenische Volk verstehe
sie nicht, verstehe überhaupt nichts vou der Kunst. Daß
zwischen ihnen nnd dem Publikum eine liefe Kluf t
gähnt, ist zweifellos; daß sie jedoch uur der Unverstand
der Leser verursacht habe, kaun nicht zugegeben werden.
Der Grnnd liegt vielmehr allem Anscheine nach in der
^ermengnng des Träumerischen, Rebusartigcn, S n b .
jrltivlyrischcn mit dem Erzählenden. Lyrik kann nur ge»
lrgentlich, nach Maßgabe der St immung, genossen wer-
den, Erzählendes immer. Weil aber in den Werlen der
Moderne das lyrische Moment überwiegt, so ist der
luutinuierliche Geuuß ihrer Werke nicht jcdermauns
Sache. Gar osl liegt der Gruud des ablehnenden Ver-
Haltens auch in der allzusreien Auffassung, welche die
Muderilc der Geschlechlsmoral entgegenbringt. Das
schwerslwiegende Moment, das der Moderne entgegen.
Ehalten werde» muß, aber ist ihre Auffassung von N i l »
" " und Krasi. Wenn w i r uns das Evangelium zu eigen
"wchi'n wollten, daß nur das lebensfähig ist, was von
Geburt ans kraftvoll ist, das Schwächliche aber zu»
Wmde gehe» soll, so würde» loir dem slovenischen
^ ' l l e selbst das Verdammungsurteil schreiben. Helden,
'"'f. w i r sie in den Werlen der slovenischen Moderne
"Ustreten sehe», si»d nicht darnach angetan, empurzu.
' M e n ; ihre dem Verfalle preisgegebenen Schwächl'uge

MN'e» nur nach abwärts, der entsagenden, versagenden
""-zw^slnnc; zn. Und mögen sie auch nur Ausgeburten
^ Phantasie sein, zu denen man im realen Leben
.?/" " Gegenstücke finden könnte, ihre Wi r luug ist leine
^ ' ' A g l l t e . Das merken w i r an der lesenden und für
f k -f".uderne schwärmenden Jugend: sie wird immer
lasnufer, abgestumpfter, entsagender Kein Wuudcr,
" i n jeder ,-eell denkende Kops einer solchen Literatur

gegenüber entschieden ableh»e»dc Stellung nimmt. M a n
soll ja der Literatur alle Freiheit lassen, anderseits aber
„ms; auch sie der Lcserwell die Freiheit zugestehe», sich
ihr gegenüber nach eigenem Ermesse» zu verhalle». -- . - .

- ^ <Zn der gestrigen Titzung deo Abgeordneten»
hausesj uuterbreiiete Seine Exzellenz Finanzminister
Rit ter von Z a l e s k i unter lebhaftem Beifal l eine Re-
giernngsvorlage, betreffend ein Gesetz zur A u f -
H e b u n g d e s Z a h l e n l o t t o s und E i n s ü h .
r n n g d e r K I a s s e n l o t t e r i e. Hierauf wurde die
erste Lesung der Wehrvorlagen fortgesetzt. Es sprachen
die Abgeordneten V i a n k i n i , P o g a 5 n , l , K l o -
f ä 5 , G u g g e u b e r g und Dr . 5 u b r l. Abg. P o -
g a ö ' n i k legte die Nachteile dar, welche aus der im
iingarische» Parlamente beabsichtiglen Resolution zu
dem Wehrgeselx für Österreich resultieren, und erklärte,
Kriegsminister Aufsenberg habe seine Pflicht erfüllt, als
er gegen die Resolution, welche nicht bloß die Einschrä».
kung'der Kronrechte, sondern auch die Lockeruug des
dualistischeu Verhältnisses bezwccke, Stellnng nahm. Die
Slovene», seien bereit, die Wehrreform aus fachlichen
Gründen im Interesse der Armee und der Bevölkerung
zn gewähren, müßten sich jedoch entschiedenst gegen die
Behandlung der Reform als politisches Tauschobjekt so»
»vie gegen die Förderung der magyarischen Aspirationen
verwahre». — Nächste Sikung heute.

— <Pcr,'o>ialnachricht.j Wie wir im gestrige» „Ob-
zor" lese», hat der Banns von Kroatien über Vorschlag
ixs Professorenkolleginnis der Agramer Universität
Herr» Dr . Bognmil V o ^ n j a k dir Venin legend,' ans
dem allge>»ei»e» Staatsrechte für die Agramer Univer-
sität erteilt. Das erwähnte Blat t begrüßt in sympalhi»
scher Weise den jungen slovenischen Gelehrten, der an
der kroatischen Alma malcr seine akademische Lehrtätig,
leit begonnen l>al.

— lDcr Gesangövcrein „Tlavec" j hielt Samstag
abends in den Rrstauraiionslokaliläten des „Narodni
dom" seine diesjährige Vollversammlung ab. Den Vorsitz
führte der Vereinsobmau», Herr I v a n D r a x i l , der
in seiner Eröffnungsansprache ausführte, daß das ab»
gelaufene Vereinsjahr deshalb nicht fo gi'mstig gewesen
sei, weil den meisten Veranstaltungen des Vereines die
Ungunst der Witterung entgegengearbeitet habe. I m
allgemeinen hätten die Veranslaltnngen einen Vorzug»
lichen Nesnch ausgewiesen, !vas der beste Beweis dafür
sei, daß sich der Perein nach »vie vor der Gnnst der
Öffentlichkeit erfreue. Die bedeutendste Veranstaltung
drs abgelansenen Jahres sei der Sängerausflug nach
Prag znr Fünfzigjahrseier des Gesangsvereines „Hla»
hol" gewesen. Der bisherige (5hormeister, Herr L a .
j o v i e , habe seinen Posten niedergelegt, an seine Stelle
sei Herr L. P a h u r <->elrelen. Ersreulick) ^ci es, daß
dem Vereine immer wieder neue Säliger und ueue
nnterslützende Mitglieder beitreten. DerAnsschnß habe
32 Citznngen, der Ehor 35 össentliche Auftr i t te gehabt.
Nachdem noch der verstorbenen Vereinsmitglieder gedacht
worden lvar, ergriff Herr Professor D r . Paul K o »
z i » a das Wort , um der Versammlung in einer länge»
ren Rede die Grüße des Sängerganes" Laibach zu ent»
bieten nnd an sie Worte der Aufmunterung zu richten.
Es habe sich herausgestellt, daß der Verband der slo.
venischen Gesangsvereine eine zu schwerfällige Organi»
sation gewesen sei, als daß von ihr Ersprießliches h in .
sichtlich gemcin^cl)aftlichcr Konzertanftri l le gewärtigt
»verde» kö»»le. Deshalb habe ma» Ganorganisatiunen
ins Leben gerufen, deren engere Basis eine ersolgre-i»
chere Wirksainkeit gelvährleifte. Das vorjährige Gan»
lunzert habe einen recht schönen Erfolg gehabt, der
„Slavee" habe große Fortschritte ausgewiesen. Es be»
dürfe nnr einer energischen Leitnng und es werde sich
zeigen, daß die im Gauverbande stehenden Gesangsver.
eine recht wohl imstande seien, künstlerisch ernstzunch»
meude Konzerte zu veranstalten. Der mit Beifal l ent»
gegengenummenen Ansprache folgten die üblichen Ve»
richtet Der Kafsier wies 5540 X 67 I> Einnahmen und
5886 X 45 1, Ausgaben aus, das Manko ist aus deu
Prager Ausflug zurückzuführen. Nachdem dem Vereins,
kassier das Absulutorium erteilt und der Dank der Ver»
sammlnng ausgesprochen worden »oar, wnrden die Wah.
len vorgenommen, deren Ergebnis folgendes lvar: Ob-
mann I v a n D r a 5 i l , Obmannstcltvcrtreler Matthäus
O b l a l , Schriftführer Ludwig F r a t i n a , Kassier
Lndwig ( l e r n e , Ausschußmitglieder Dragutin S e »

l j a k , ' I v a u B o g a t a j , August M a g i s t e r , D ra -
gotin P n e und I v a n K r n e e , Revisoren Michael
R o ö a n c und Anton E n g e l m a n n. Gelegentlich
der Eventualitäten wnrde u. a. über Antrag des Herrn
O b l a k nach längerer Debatte, in welche die Herren
D r . K o z i n a und P a h o r eingrifsen, dem Ausschusse
die Summe von 120 X zur Verfüguug gestellt, mittelst
der er nach eigenem Ermessen besonders geeigneten Neu-
lumpositionen Ehrenpreise znwenden soll. Zum Vcrems-
fahnenträger wurde .Herr V e h a r , zu dessen Stelwer»
treter Herr Z a m l j e l, gewählt. Das Tragen von Ver-
einsmühen lvurde definitiv aufgegeben. Dem zurüclgetrc»
tenen Obmannstcllvcrtreter, Herrn Valentin K o p i »
t a r, wurde über Antrag des Vcrcinsobmanncs für seine
15jährige ausopfernde Vereiustätigkeit D a n l und An»
rrkennung ausgesprochen. - ^ « -

— l'^amilirnabend der „Ljubl jana".) Der Must l -
vereiu „L jubl jana" beabsichtigt, einem vielseitig ge«
äußerten Wuusche Rechnung tragend, jeden Monat einen
Familienabeud zu veranstalten. Der gestrige erste t rug
den Charakter eines Musilabendcs, der im großen
Saale des Hotels „Union" bei gedeckten Tischen ein
ziemlich ansehnliches Publikum versammelte. Die unter
Leitung des Herrn S v e t e t zum Vortrage gebrachten

Männer» und gemischten C lMe von Kret und Adamiä
sanden gebühcndcrmaßen reichen Anklang, da sie Zeug.
»is von ernstem, von Liebe zur Gesangskuust gelrage»
»em Studium ablegten; »ur werde» sich die Sopran»
stimme» im Illteresse der einheitlichen Gesamtwirtung
in der ^olge de» iibrigen Stimmeli diskreter unlerord»
iie» muffe». AIs Solistin trat die üpernsängerin Frau»
lein P e r ^ l o o n i» Liedern von Lajovie, Wolf u»d
Ttra l iß auf und errang durch ihre» feinpoi»tierten Vor»
trag große» Beifal l , der eine Wiederholung der
Slranßsche» „Liebe", ei»em Ni jo l i von feiner Melodi l ,
zur ?folge l)atte. Das prächtige Lied ,M<,«<!t- v ixb i"
von Lasovic vermittelte intime St immnng. Fräulein
Per^lova, deren.volltönende Stinime »ame»tlich i» der
Miltellage sowie in der Tiefe von überaus fyu,;x,thischer
Färbung ist. erhielt eine schöne Bukrtlspende. Weilers
lrngen die Herren Prof. R u b i d a »nd R n s etliche
Tololieder von Schubert, bezw. von Zajc und Vi lhar
vor. Beide sind mit gefälligen St immit te ln ausgerüstet;
.Herr Pros. Robida war sichtlich bestrebt, den Vort rag
des Schnbertschen „3ländcl)en" mit Gefühl zn befeelen,
lvas ihm anch zumeist gelang; indessen wäre ihn, eine
sorgsaniere Rücksichtnahme aus die Technik der Atem-
sührnng anzuempfehlen. .Herr Prof. Robida mußte sich
über rauschenden Beifall zu eiuer Zugabe entschließen,
»nährend Herr Rus das Liebeslied von Zaje zur Wieder»
holung bringen mußte. Die Klavierbegleitung der Solo»
gesänge wnrde von Herrn S v e t e l in diskret feinfül>.
liger Weise besorgt. Das Orchester der „Slovensla Fil»
hnrnioi i i ja" u»ter Leitung des Herrn Kapellmeisters T a»
l ich absolvierte mit reicher Entsallnng von tünft-
lerischen Qualitäten Kompositionen voi, Delibes, Ger«
bw, Mozart , Smelana, (''ajkovslij und Pruchasta; schade,
daß es infolge anderweitiger Veruxndung verspätet ein»
tras, »vodurch in der Reihenfolge der Vortragsnummeru
Änderungen geboten erschienen, die das harmonische Ge-
süge der Veranstaltung zum Teile aushoben.

— lFamilicnabcnd.j Der Viloungsverein „Brat»
stvo" veranstaltete Montag abends in der Arena des
„Narodni dum" zu Ehren aller Josefs und Iosefinen
einen Familienabend, bei welchem die zwei einaktigen
Posse» „ I m Z i v i l " vu» ^ladelburg uud „S ie verstehen
liichl deutsch" von Ale^uvee zur Aufführung tamnl. Die
Dilettanten hielten fich im allgemeinen ganz tapfer, wes.
l)alb die aufgeführten Stücke anch so ziemlich zur Wir»
knng lanien. Die Pansen füllte der Vereinstamburaschen,
chor mit seinen Vorträgen ans, der auch bei dem auf
die Aufführung folgenden Tanzvergnügen die Musik be»
sorgte. Der Abend »var gut besucht und nahm einen
rechj guten Verlauf. ^«'.

— iArzirtsstraßenauoschufzwahl im Konkurrenz»
bezirke Oberlaibach.) Gewähli wurdeni Herr Valenl i»
R i h a r , Besitzer in Villichgraz, zum Obmanne und
Herr Franz F u r l a n , Besitzer in Verd, zum Ob>
mannstellverlreter.

— lKrüfsnung einer Nanlanzlci in Ärainburg.j
Herr Josef Z m e t hat kürzlich in ^ ra inburg eine Bau-
tanzlei eröffnet. —^.

— iVon ver Vrdbebenwartc.j Am 18. d. M . um
43 Minuten 53 Sekunde» nach Mitternacht Beginn einer
fchlvachen Fernbebenaufzeichnung. Einsatz der zweiten
Vorläufer 4 Minn len 7 Sekunden später. Hailptbetl.»^
gung von 5,5 Mi l l imetern nm 12 Uhr 52 Minuten 41
Sekunden. Ende der Auszeichuung um 1 Uhr 10 M i n u -
te». Die Herdentsernung wi rd aus 25W Kilometer ge»
schätzt. ' li.^

— iTodesfall und Leichenbegängnis.) Ain 14. d. M .
verschied im Landesspitale in Lailiach nach kurzen«, quäl»
vollem Leiden Josef D e m ^ a r , Schüler der fünften
Klasse am Kaiser Franz Ioses-Gymnasium in Kra in -
bürg. Die Leiche wurde nach seinem Geburtsorte E i s '
uern überführt und dort am 16. d. M . nachmittags unter
überaus zahlreicher Beteiligung bestattet. Dem Ver»
blichenen erwiesen mehr als hundert Schüler des Krain»
burger Gymnasiums unter Führung von sechs Prusesso»
ren die letzte Ehre. Der Studentenchor trug vor dem
Trauerhause und am offenen Grabe unter Leitung des
Herrn Gesangslehrers Professor Johann M a s t e n er»
greifende Lieder vor. —^ .

— jLffentlicher Vor t lag ,n (Hottjchee.) Herr Pro»
fessor O. S a x beschäftigte sich in seinem Vortrage am
k. k. Staatsgymnasium in Gotischer mit den schädlichen
uud nützlichen Bakterien, einem Gebiet, das seil den
überraschenden Entdeckungen Robert Kochs sine unge«
ahnte Bedeutung erhielt. Sonxi t es die Kürze der Zeit
zuließ, gab er ein gedrängtes B i l d über die wichtigsten
Methoden der Vakterienbeubachtnng, der lebenden
Spaltpilze, ihrer Größe, Gestalt und Beweglichkeit. E r
ging über auf die Bedinguugen der Kranlheitserzeu»
gnng durch Bakterien, die Einfallspforten infektiöser
Keime, die gesunden Bedeckungen als Tchutzwehr des
.Körpers, die Neattionsvorgänge nach dem Eindringen
palhogener Keime, die wichtigsten Bestandteile des B lu -
tes, ihre Beteiligung an der Abwehr von Infektionen,
die weißen Blutkörperchen und die baktelinifemdlichf"
Stoffe des Blutserums. Es wurdr die natürliche I m m « .
»ntät durch Überstehen eiuer ^nfettionssrcmkheii, die
künstliche Immunis ierung z. B. gegen P"cken ''c>bst
anderen ähnlichen Vorgänge» erklärt, ^ h r . n g s Ent»
deckung der Antitoxine im Serum " " " M > ' 1 ' " e r ^ . r r
wurde in ihrer ganzen Bedeutung besuche ' ' b nso
die Verhütuna der Verschleppung von " " ^ ^ ^ ' ^
Eindringens ln den gesunden

k k t w u s k ^
.^> man

wurden gegeben «nd b,< ^ m c ^ ^ „ w ' l r K . M a n
den Krankheltserreaern oeiz'""
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Hal vielversprechende Anfänge an verschiedenen Pnnkten
und darf hoffe», daß sich niaiiche der Heilsera nnd niailch^
Cchntzimpfnngsmelhoden bewähren oder aber, daß bes»
sere Milt'el an ihre Stelle trete» werden. Anschließend
daran lamen nützliche Batterien zn ihrem blechte, Spalt»
pilze, die bei der Spiritus., liei der Essigcrzeugung, der
Vrotbäckerei, der Käsebereitung »ind anderen Industrien
wie auch sonst im Haushalle der Natur eine bedeutende
Nulle spielen. Treffliche Lichtbilder unterstützten den
belehrenden Vortrag, der aufs beifälligste aufgenommen
wurde.

— sDic längerdicnenden Unteroffiziere der Gar»
nison Laibachj veranstalten am 22. d. M. ii,l Hotel
„Union" einen Unterhaltungsabend, verbunden nut
Konzert, Iuzpost usw. Auch werden komische Porträge
mit Gesang von einigen Mitgliedern des Deutschen
Theaters vorgetragen werden. Ansang nm halb 9 Uhr
abends.

— ^Vortrage iilicr die Oberammergauer Passions»
spiele in Krainburg.j I m vorjährigen Jahrgange der
belletristischen Zeitschrift „Dom in Svet" hat Herr
Anton S u . ^ n i k , Professor am Kaiser Franz Josef»
CtaatscMnnasinin in Krainburg, eine Serie von inter»
essanten Artikeln veröffentlicht, worin er den Ursprung,
die geschichtliche Entwicklung nnd die Ausführung der
Oberammergauer Passionsspiele einer genauen Erörte-
rung unterzog. Aus diesen Artikeln hat er nun die
Hauptdalen zu einen« Wohlabgerundelen Vortrage zu»
samlnengefaßt, den er kürzlich im großen Saale des
„Ljudski dom" in Krainburg dreimal hielt. Der erste
Vorlrag »var fiir die Stadtbevölkcrung, der zweite für ^
die Umgebung und der dritte für die Volksschuljugend
bestimmt. Ein«, Menge von gelungenen slioptischen Bil»
dern trug das ihrige zur Veranschaulichung der Vor»
träge bei, die alle einen zahlreichen Besuch auszuweisen
hatten. —t?.

— lEine Fraucnfeuerwchr in Idria.) Man schreibt
uns aus Id r ia : Die hiesige freiwillige Feuerwehr hielt
a»n verflossenen Sonntag zwecks Statutenänderung eine
außerordentliche Vollversammlung ab. Herr Fenerwehr»
hauplmann Engelbert D e r m e I j teilte den Versam»
mellen mit, daß ungefähr 6l Damen bereit wären,
unter einer eigenen Obmännin dem Vereine als aus»
übende Mitglieder beizulrelen, falls die Statuten dem»
entsprechend geändert würden. Diese Mitteilung wurde
mit großem Beifall zur Kenntnis genommen und sohin
der monatliche Milgliederbeilrag für die weiblichen Ver»
einsmitglieder mit 40 li pro Person festgesetzt. Die
wackere Damcnwehr erwählte die Gastwirtin und Haus»
besitzerin Frau l> t ra u s zur Obmännin. —.v—

— lWochenbichmarkt in Laibach.j Auf den Wochen-
viehmarkt in Laibach am 13. d. M. wurden 59 Ochsen,
15 Kühe und 3 Kälber aufgetrieben. Darunter befall»
den sich 50 Schlachtrinder. Die Preise notierten für
Mastochsen mit 84 bis 94 X, für halbfette Ochsen mit
76 bis 82 X und für magere Ochsen mit 68 bis 74 X
für MO Kilogramm Lebendgewicht.

* ^Verhaftung eines Hochstaplers.) Am vorigen
Dienstag abends tam in ein Gasthaus an der Unter»
trainer Straße ein elegant gekleideter Mann und be-
stellte eine Flasche Bier. Nach einiger Weile forderte er
den Gastwirt aus, ihm auf zwei auf 10,000 X lautende
Wechsel einen Geldbetrag von 60 X vorzustrecken. Da
der Gastwirt hievon nichts wissen wollte, verlangte er
4o l< und endlich nur 10 X, aber auch diese ohne Er»
folg. Hierauf verließ er unter wilden Drohungen das
Gasthaus, kehrte indes nach einiger Zeit in Gesellschaft
eines Herrn znrück und forderte die Kellnerin ans, den
Dicnstgeber herbeizuholen. Weil dieser nicht erschien,
verließen die beiden das Lokal. Beim Abschiede erhielt
die Kellnerin vom Gaste eine derbe Ohrfeige. Nach vier
Tagen wurde der geheimnisvolle Gast durcl) einen
Sichcrheitswachmann verhaftet. Er nannte stch An»
dreas Pafseger, Geldvermittler, geboren 1877 in
Feldkirchen. Die polizeilichen Erhebungen förderten
gegen ihn soviel belastendes Material zutage, daß er
nicht nur wegen Verbrechens der Erpressung, sondern
auch wegen Betruges dem Landcsgerichte eingeliefert
wurde. Passeger war vor Jahren in Wien als Bank»
und Börsetommissionär wiederholt mit den Gerichts-
behörden in Kollision gekommen. Später verüble er in
verschiedenen Städten Betrügereien und machte insbe-
sondere Hotelschulden, die schon eine enorme Höhe er»
reicht l>aben sollen. Auch in Laibach sielen ihm einige
Personen zum Opfer. I n einem Hotel be>rägt sein
Schuldenlonto 365 X 30 n; eine verwitwete Handels»
f ra^ der er sich erbot, einen Ausgleich mit"einigen
Geschäftshäusern in Wien zu arrangieren, entlockte' er
Waren, die er sofort ins Pfandamt brachte. Passeger
versuchte welters, einer Kleiderhändlerin am Alten
Markte aus den Namen eines Priesters einen Geld»
betrag von 500 X zu entlocken; eine Schuhvcrkäuferin
prellte er um ein Paar Schuhe. Bei einem Handeln
manne wollte er auf einen Wechsel einer cleltrotechni»
schen Firma m Salzburg per 10.000 X Fraucnwasche
nehmen, doch scheiterte dieser Betrug an der Vorsicht
des Handelsmannes. E5ner Gasthaus'pächterin entlockte
er unter dem Vorwande, für sie unter sehr günstigen
Bedingungen bel einem Grazer Geldinstitute ein Dar»
lehcn von 2200 X zu erwirken, 20 X. I „ ^„f,,, Hutel
ließ er, da er seine Schulden nicht begleichen tonnte,
seinen Handkoffer zurück. Passeger, der seinerzeit auch in
die Affärc der „Glavna posojilmca" verwickelt war ve»
fand sich wegen betrügerischer Handlungen bereits in
Graz und in Marburg in UntersuchungslM; < , ^ ; „
Wien soll derzeit eine gerichtliche Untersuchung g<^n
ihn anhängig sein.

- llfuropamiide Burschen.! Sonntag nachmittags
verliastete ein Sicherheitswachmann den 26jährigen Io»
ses Zagoree und dessen 18jährigen Bruder Anton ans
der Gemeinde St. Barlhelmä in Unterkrain, weil der
ältere Bruder den jüngeren bis Laibach begleitet und
hier das Nötige für die Abreise des Anton nach Ame-
rika veranlaßt halte. Beide Brüder wurden dem Landes-
gerichte eingeliefert. - - Montag mittags verhaftete ein
Sicherheitsnxichmann auf dem Südbahnhose die 20jäh»
rigen Vnrsche» Jakob P a ^ und Johann Malendes,
beide ans dem Tschernembler Bezirke, weil sie, ohne
ihrer Slellnngspflicht Genüge geleistet zu leiben, nach
Amerika ans»i,>cmdern wollten. Sie wurden ebenfalls
dem Landesgerichte eingeliefert.

- lJuf verbotenen Wegen.j Als Montag zwei
Arbeiter an einer Wiese am Fri^lovee einen Stachel»
drahtzaun befestigten, kam ein etwas angeheiterter Spedi.
teursknecht von der Marlinsstraße daher nnd übersetzte
ihn trotz aller Abmahnnngen der Arbeiter. Es entstand
eine Rauferei, in deren Verlaufe der Spediteurstnecht
mit einem Hammer mehrere Schläge über den Kops
erhielt. Ein Kamerad des Überfallenen nahm fich seiner
an, ergriff eine SclMlfel und brachte damit einem Arbei»
ter am Nucken, am rechten Oberarme lind an der Hand
leichte Verletznngen bei. Ein herbeigeholter Sicherheits»
»vachmann verhaftete die beiden Spediteurslnechte.

" lüberfahren.j Montag nachmittags fuhr ein
Fiakertnccht so schnell durch die Nleiweisslraße, daß er
den die Straße übersetzenden Hausmeister Thomas Per«
nu^ niederrannte. Dieser wurde im Gesichte und an den
Händen leicht verletzt.

— lVerstorbene in Laibach.j Franz Pibroutz,
Fabriksbeamter, 7! Jahre, Wiener Straße 52; Theresia
Fajdiga, Hausbesitzerin, 80 Jahre, Emonastraße 31;
Matthias Novak/ Nesitzerssohn, 24 Jahre, Zaloger
Straße l l ; Agnes Lavrn-, Arbeiterin, 41 Jahre, Na»
detzkystraße 11; Gertrud Poljan^ek, Arbeiterin, 23
Jahre, Anton Gaber, Taglöhner, 30 Jahre — beide
im Landesspitale.

— Kinematograph „Ideal".j Heule nnd morgen
noch das prachtvolle Programm, nachmittags „Leucte als
Klavierspieler" und „Ma^r und sein Hund" lhochkomisch);
Abendzugabe: Shakespeare-Tragödie „Romeo und In>
lia", von hervorragenden italienischen Schauspielern ge»
spielt. Freitag Spezialabend mit der amerikanischen
Sensation „Aus dem Meeresgrunde gerettet". Samstag
der großartige Fr!tzchen»Schlagcr „Fritzchen geht nach
Tripol is"; abends! „Vnmpyrtänzerin", Nordist»
film Ko.

Theater. Kunst und Literatur.
"'- Miser Franz Ioseph»Iul,iläumstheater.j „Die

Hochzeit von Valeni" besteht aus einer Ausbeute von
Thcatereffekten, eine den seinen Geschmack verletzende
Spekulation aus Sensation. Die Geriebenheit der Mache,
das technische Geschick, mit dem eine Szene aus der ande.
ren abgeleitet wird, sicherte seinerzeit dem Stücke den
großen äußeren Erfolg. Der Geschmack ist seit der Enl-
stehung des Sensationsstückes besser geworden, das Pn»
blikum gibt sich heute über die innere Verlogenheit der
Natur sogenannter psychologischer Probleme leiner
Täuschung hin und läßt sich auch durch die raffinierten
Nühnenerscheinungen nicht mehr verblüffen und kirre»
machen. Die Heldin des Stückes gehörte einst zu den
Sandruckrollen und mit ihr tauchten ähnliche dämonische
Salonweibcr in Voß' Schauspielen „Eva", „Alexandra"
uno dergl. auf, die vcrsnnlen und vergessen sind. Wir
bedauern, daß die verheißungsvolle Begabung von Frau»
lein Margarete v. d. H a r d l sich in letzterer Zeit
an Nullen versplittcrte, die doch nur einer verschwun-
denen Geschmacksströmung ihr Dasein verdanke». Frei»
lich überzeugte sie uns auch als Sanda von den erfreu»
lichen Fortschritten, die wir im Verlause der Spielzeit
zu beobachten Gelegenheit hatten. Die vom Dichter vor«
geschriebenen Äußerlichkeiten der Gefühle, die Ansbrüche
wilder Leidenschaftlichkeit des dämonischeil Talonweibes
milderte Fräulein v. d. Hardt durch ihre natürliche An»
mul und die Zartheit der gebildeten Frau und verstand
auch der Unmöglichkeit der Rührszene», Vurch »uarmes
Empfinden einen Schimmer der Wahrscheinlichkeit zu
verleihen. Allerdings widerstrebt der Anmut und zarten
Ansfassung die Charakterisierung niederer Triebe und
der Gemeinheit, die zweifellos in der hinterlistigen
Verleumdung des Geliebten besteht; die schauspielerische
Reife wird auch hier die Übergänge zu finden wissen,
die derzeit noch den Steigerungen fehlen. Fräulein
v. d. Hardl wurde i» außerordentlicher Weise geehrt.
Nach dem zweiten Akte verliehen die zahlreichen Nlnmen.
spenden der Bühne das Aussehen eines Blumengartens
und die junge Künstlerin mußte ungezählten Hervor»
rufen Folge leisten. Herr E g c r e r bot gewohnter-
maßen als Staatsanlvalt Tschuku eine fesselnde Charat-
terzeichnung, die voller Anteilnahme begegnete. Er be-
mühte sich mit Erfolg, das Abstoßende, Widerwärtige
zu mildern, der Gestalt menschliche Seilen abzugewin-
nen und sie als Unglücklichen darzustellen, der eher Mit»
leid als Abscheu erweckt. Herr H e r b s t gab den Ionel
lebenswarm und liebenswürdig. Fräulein Scho^ssig
verfiel unnötigerweise in die Vacksischmanieren des
deutschen Schlvanles. Über die sonstige Darstellung und
das Szenische läßt sich leider nicht viel Gutes sagen.
Das Theater war nahezu ausverkauft und es beehrten
die Vorstellung Ihre Exzellenzen Herr Landespräsident
Baron S c h w a r z sanii Gemahlin, Divisionskomman-
dant FML. K u s m a n e k und andere Honoratioren
mit ihrem Besuche.

I m Gegensatze zu deu modernen Operellen, die
nach dem Grundsatze: „Je nnsinnia/r desto besser" vor»
gehen, die Kunst in die Knie nicht in die Kehle ver>
legen, berührt den Nesncher der am Sonntag aufgesühr»
ten Operetlenneliheit „Heimliche Liebe" von Julius
Baner, Musik von Pan! Otlenheimer, das Bewußtsein
angenehm, daß er »licht gezwungen ist, seinen künstleri»
sehen Geschmack nnd seinen gesundeu Menschenverstand
mit der Garderobe abzulegen. Das Textbuch weist die be»
kannten Vorzüge des Dichters aus; es besitzt eine leicht»
verständliche Handlung, die wenigstens mit einem Fuße
auf dem Boden der Wahrscheinlichkeit steht. Ein Haupt»
mann liebt eine italienische Ballettänzerin, ihn liebt
heimlich die hübsche, ländliche Toni. Er wird von Wien
an den Gardasee versetzt, wohin ihm Toni, als Tambour
freiwillig assentiert, folgt. Sie findet Gelegenheil, den
Geliebten aus drohenden Gefahren zu retten, der Haupt,
mann lernt sie lieben, die Tänzerin verzichtet nnd die
Operette endigt mit der Vereinigung von Hauptmann
und Tambour. Bauer führt sein Publikum dorthin, wo
guterzugene Leute Hansen.' an den Tisch des Feuilleloni-
sten und serviert Wortscherze, Wortspiele, Witze, die
man gerne belacht. Seine Laune versetzt das Publikum
freilich nicht in krampsl)af<e Zwerchfell bewegung, man
wird jedoch in eine angenehme, vergnügte Stimmung
versetzt lind folgt gerne den harmlosen Vorgängen ans
der Bühne. Paul Otlenheimer isl ein tüchtiger Musiker,
der in jedem Talle Geschmack nnd Bildnng verrät. Mi t
Glüc! lehrt er auch zum volkstümlichen Slruphenlieo
zurück, nnd die knappen, einfachen Forme», anmutige
Melodien »vie anch zündende Enfemblennmmern »lelist
einige» hübschen 3öalzern wirken ans den Zuhörer wohl»
tuend und anheimelnd. Die Instrumentation erscheint
znm Teile etwas massig, doch lann da die dämpfende
Hand des Dirigenten sänstigend einwirken. Die Aus»
führnng war sorgsam vorbereitet und geschickt in Szene
gesetzt. Die größte und wichtigste Rolle, die in Wien
Girardi innehat, lag in den Händen von Herrn W a l »
d e » b e r g. Wir habe» wiederholt betoiit, wie er be»
haglich komisch wirkt, ohne Purzelbäume zu schlagen,
und anch ohne aufdringliche Übertreibungen den Rap-
port mit dein Publikum findet. Herr Waldenberg be°
währt sich ferner als nm sichtiger Spielleiter. Fräulein
La m b a n e r sang und tanzte in der Tambourunisorm
mit gewohnter Frische und Beweglichkeit; Fräulein
V i o l i n , die ihre Lieder geschmackvoll vortrug, wußte
mit Herrn V e r k o , der den sentimental angelMichle»
Hanptmann diskret gestaltete, ihre Rolle gewi»»e»d zur
Geltung zu bringen. Frau W a l d e n b e r g war als
Prusoßi» ihre», Gallen ebenbürtig. I n kleineren Rollen
wirkten die Herren H e r b s t , S t e i n e r und Fran
S t e i n anerlenne»swert. Herr H a g e r sorgte sin
ein flottes Tempo und wurde durch Überreichung eineo
Lorbeerkranzes ansgezeichnel. .1.

" " sChorliencsiz.j Samstag wird zum Vorteile des
Ehorpersonales des Kaiser Franz Joses.Iubiläums.
theaters Neflroys „Lnmpaeivagabundus" ausgesiihrt
werden. Die Aüführnng der Tatsache, daß 27 »nnsila-
lische Werke neneinstndiert und insgesamt mit den Wie»
derholungen über 80 Operetten und Opern ausgeführt
wurden, wird wohl genügen, um zu beweisen, welche
Unsumme von Fleiß, Ausdauer und Liebe zur Sache
d,e Damen und Herren vom Ehore belnndeten. Sie
halse» redlich zu den Erfolgen der Vorstellungen mit.
Nebst dem Gebote der Dankbarkeit sprechen jedoch auch
l)»ma»iläre Gründe dafür, daß das liebenswürdige
Publikum den nicht auf Rosen gebetteten Künstler»
seine Anerkennung entsprechend zum Ausdrucke bringe.

— sAus der deutschen Theaiertanzlei.j Donnerstag
nnd Freilag gastiert Fran Alice H e t s e y vom Denlsche»
Vollslheater in Wien, nnd zn.xir wird die Künstlerin a>»
ersten Abend in „Glaube und Heimat" die Rottin, am
zweiten Abende in Ibsens „Gespenster" die Frau AlviMi
spielen. Die Gastin gehört zn den beliebtesten Mi<
gliedern des Deutsche» Voll'stheaters u»d gilt als ei»n'
der beste» Vertreterinnen ihres Faches.

— <Znm Ehrenabcnd der Frau ( e^ark.j Anläßlicl!
des heutigen Ehrenabendes, den das slovenische Theale'
seiner verdienstvollen Kassierin, Frau Amalie l 'e/
« a r k , gibt, übersandte ihr der dramatische Verein ein
Schreiben, worin er ihr sür ihre 25jährige aufopfern^'
Wirksamkeit Dank und Anerkennung aussprichl.

Telegramme
des k. k. Telessraphen-Korrespondenz.Nureaus-

Der italienisch-türkische Krieg.
London, 19. März. Das Reuter-Bureau ersäht

aus gulunterrichteten italienischen Kreisen, daß die Än<'
Wort der italienischen Regierung aus die von den M'n^
ten durch ihre Vertreter i» Ron, in Sachen des Fl ' l "
dens unternommenen Schritte in friedfertigem Tone sl̂ '
halten sei. Man hofft, daß sie den Mächten die Fort'
setznng ihrer Bemühungen um das Zustaodefumme» ^
Friedens ermöglichen wird. Anch l M man es sür wähl'
scheinlich, daß die Verliandlungen zwischen den Miichls'
und Ital ien noch weitergeführt werden, bevor b"
Mächte über die Formel eiilscheiden, die sie in Konsw"'
tinopel vorlegen könne».

Die Truftpellkouzentricrmlsscn an dcr russify
türkischen Grenze.

Konstantinopcl, N). März. Ans der Pforte n"l
erklärt, daß die russischen Truvpenso»zen<ralimle>l .^
der kaukasischen Gre»ze fortdauern. Amtliche tt"'
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«lal len, das; N,chl<ind aus die Psmte sinwirlcn U'ollc',
"m sie zur Zurückzichuuq der 3 r u M n aus Pl'rsischl'm
Gebiete <̂ l! M i iW 'n .

.Uonstantinopel, 19. März. Wic die Blätter i,ill°
den. ĉ ab der umi hier schoidcndr russische Botschafter
()<,rytov ssrlc^ullich seines stcstriqcu Besuches lnim M ^
lnster des Äußern AustläruncM iil'cr die Konzontrie-
ruuss r u s h e r Truppen, die deu Zloeck hätteu, die q^
,al)rdele ^rdnunq i» der persische» Provinz Aver-
wdschan ,',!, ,,cher». ^ > > ^ > <>

E in bemannter Drachcnballon verbrannt.

v m m ^ V ^ ? ' ' ^ , M m z . Bei einer Übung ris; heule
?" / '" '">?' ' d " " ''wette Tau eines demannteu Drache»,

alwns der hiesig» ^esiuüqs.Teleqrapheuableilunq ans
wci) unausqellmlev Ursache. Der'ziemlich slarle Süd-

" Z .7 ' /b dc'n Aallo» in der Richtunq qeqen Vischheim.
s . ^s . ' ^ ^"^ "achschleisenden Stahltrossen mit einer
^"ch,pannle,tnnq in Veriihrunq lamen, so daß der Bal-
wn i i i f u l ^ Kurzschlusses ^ener sinq und dei der Visch.
3/.""" ' Alonliahinverlstätle ans beträchtlicher Höhe ad-
»ll'rzte. Der Ballon ist oerdrannti die beiden Insassen
Nugen erhebliche Perlchunqe» dlwon.

China.
Bonbon, 19. März. Die „Times" melden aus Nan.

lmss vom 18. d.: Die NalionaK'ersammlnnsi nahm heute
w elner^Nesolntion nls Antwort ans eine Petition chine-
sicher ^ranen das Prinzip de^ ^rauemoahlrechtes an,
verschob aber die Anssi'chrnmi ans unbestimmte Zeit.

Honqtonq, !<). März. Die provisorische ^ieqierun.q
m Kantoil hat beschlossen, die meuternden Truppen aus
«en Neqiernugssorts Danews in der Nähe von Wamvoa
^»! vertreiben. Chinesische Kaiwuenboote beschossen die
Fvrts, die das ^euer erwiderten.

Ueueste telephonische Nnchrichten.
Trieft, 20. März. kardinal îirsterzbischos Doltur

" ' a ql ist a.ester>l abends ans Wien hier eingetroffen.
^llom, Äi . März. Der Senat nahm vorgestern end-

gültig das Bndget für das Jahr 191 l/1912 an. Schah-
tanzler Tedeseo hob hiebei hervor, das; die Einnahmen
in den letzten siinf Monaten, loährend der Krieg in
Afrika ixinert, gegenüber d>» gleichen Monaten im Vor»
jähre durchschnittlich 7'/., Mill ionen monatlich mehr ans.
weisen.

Nochul», <̂». März. I » der gestrige» Vezirtslo».
serenz der Bergarbeiter wurde eine Resolution ange»
nomim'», die ansfiil irl, d<is; es nicht mehr möglich sei,
den Kamps mit Erfolg weiterzuführen. Die Konferenz
hat daher beschlossen, den Streik aufzugeben, und for-
dert die Kameraden auf, diesem Beschlusse Folge zu lei»
sten. Die Annahme erfolgte mit 349 gegen 215 Stim»
men bei 13 Stimmenthaltungen.

London, 20. März. I m Unterhaus führte Staats-
jefretär Grey in Erwiderung einer Anfrage aus, die
lirilischc Negierung sei nicht gesonnen, an den Verland«
lungen zwischen ^raittreich nnd Marol lo teilznnehmeu,
da es Regel sei, daß leine Negiernng ihre guten Dienste
anbiete, wenn diese nicht von beiden Parteien verlangt
werden. Aus eine Anfrag/ des Depntierten ^iloyd >tun-
servativj, ob die Schutnnächte Kretas Deutschland und
Dsterreich aufgefordert hätten, in der Kretasrage wieder
witznwirlen nnd ob diese beiden Mächte dies abge-
lehnt hätte», anlworttte Staatssekretär Grev, die Schuh.
Mächte hätten an leine Macht eine Anssordernng gerich»
<el, sich an dieser nicht a»genehme» All ion zn beteiligen.
Hieranf brachte Premierminister Asquilh deil wesehe»l°
Wurf betreffs des Mmdestlohnes in d.r Kohlenindustrie
cin. Nnr mit Widerstreben schlage er diese» Gescheut«
wurs vor, doch gereiche eine schnelle Annahme des Ge»
srhentwnrses zum Besten des Bandes, nnd da die Regie»
Nmg diesl Nollvendigleil einsehe, habe sie ihre Zuflucht
zinn Gesetz genommeu, d<i jede Hoffnung anf Beilegung
des Strei ls und aus eiisen Vergleich gesch>vu»den fei.
Hierauf erklärte Premier Asqnilh das Gefetz, »velches
frslsetzl, daß die nnler Tag Arbeitenden einen Mindest-
l"hn zu beanspruchen hätten, welcher vom Augenblick,
wo die Arbeiter die Arbeit wieder ansnehmen würden,
Zn zahlen N'äre. Die Höhe sei dnrch Bezirlsansfchüfse
»lstzusetzen, welche anch die Besliunnnngen auszuarbei-
^ n hätte», »vodurch eine regelmäßige Arbeit gesichert
wäre. Die Arbeiter wäreil demnach berechtigt, gegen die
Arbeitgeber wegen des Mindesilohnes llagbar auszulre»
U'n, während der Arbeiter andcrseils znm Bezug des
^ciudeslluhnes nicht berechtigt wäre, wenn er die Be-
slimmnngen nicht erfüllt. Der Entwurf wird jedoch den
Grubenbesitzer nicht z>oi»gen, die Gruben zn öffnen, nnd
^'e Arbeiter nicht zwingen einzusahnn. Anßerdem soll
«"s Gefetz nur eine vorübergehende Gültigleit für drei
^ahre haben- der Premierminister hofft, daß das Gesetz
°"n Erfolg begleitet sein werde. — Das Unterhans
"ahn, den Entwnrf einstimmig in erster ^esnng m, und
"im, ,s, ^ , . « l „s j^^ ^c^ ^,^. ^„ l ,^ i , is bis zum Samstag

""sez.u'stlnst erlangen werde.
London, 20. März. Bei den Schießübungen beim

,wrt Fresh Watz aus der In fe l Wright wnrde gestern
nu^rhalb des Forts ein Mann, augenscheinlich ein

verHaftel.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Na also, nun hast öu's auch erfahren,
daß Fays echte Sodcner Mineral»Pastillen keinen im
Stich lassen, drr sie benutzt, und daß sie anch m
verzweifelten Fallen geradezu Wunder tun. Du i ast
heute glänzend gesungen, obgleich du gestern leinen
Ton in der Kehle hattest, und das dankst du eben
nur den Sodenern. Man lauft Fays echte Sodener
für X 1 25 in jeder Apotheke. Drogerie oder Mineral-
wasserhandluug, lasse sich aber unter leinen Umstanden
Nachahmungen aufschwatzen. (5187) 2—2

Št. 8402.

Bazglas.
Podpisani mestni magistrat naznanja,

da se z današnjim dnevom zapre promet
na Gruberjevi cesti in sicer na progi od
Karlovske ceste do Streliške nlice, ker
se bode ta cesta regulirala in je vrhu
tega treba tndi iz varnostnih vzrokov
promet nstaviti.

Mestni magistrat v Ljubljani
dne 18. marca 1912.

Župaa:

I>x». Ivan Tavcar 1. r.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 73(! 0 mm.

2 3 L ? ^ - 3<3"

^ s ^ U T N ^ 726^^b^i"V^schwl lch Regen ,
" 9 U. Ab. 2 4 ^ ! 6'^^O^mäßig^ j

7U.F^ 23 7 5 6 windstill bewbltt
19 2U. N. 25 9 11 3 SW. z. stark . 14 7

9U. A b ^ 2 8 8 < 6 2 SW. schwach heit«
20> 7 U.H. Ä2^il b-0, windstill , bewölkt 0 8

Das Tagesmittel der Temperatur vom Montag betrag«
4 9', Normale 4 0°. vom Dieustlia, 7 7°, Normale 4 2".

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwartc.

(Gerundet von der Kiaimschcn Sparlasse l»»7.»

(Ort: Gebäude der l. t. Staats.Oberrealschule.)
Uuye: Nördl. Breite 46» 03'; üstl. Länge von Greenwich 14' 3!'.

Auszeichnungen:

^ Herd. Kl""sK ! K ff VZ^ss ^
^ distanz 5Z ZZ ^ z ^ z ^ ^ « ̂
^ V8 A3 t:Z ^ ^ Z« G

km km» ll IN » ll m » ll IN » tl m

Aaibach:
18. 2500 00 43 53 00 48 00 00 5120 00 52 410110 I.

I , (b'5)

M e r g r a d :

1« bei 0Y47 33 00 48 30 00 49 43 01— I.
500 <i2>
?lm 14. März um 15 Uhr" 1b Minuten Fernvebcn»

aufzeichnunss in Mineo e Tarent.
Bo d r n n n r u h e : Mäßig ftarl.
Nn<ennc,!st«runc,en: Am 18. März um 20 Uhr

III 1V3-4***. Am l9. März um 7 Uhr 45 Minuten III 2.
Am 1'.1. März um 20 Uhr IH3. Am 20. März um 7 Uhr
45 Minuten I I I.

Fun lcns tär le : Am 18. März um 20 Uhr <I-sf. Am
19. März um 20 Uhr «>.

» >t« brdtu!.'» ' ^ — dreifache« H°r!,oi!»°lpk»del un„ Neb,l,r-«lils>>,
V --- V,Ilru!ei«munrnp>, «irc,i!i'<, >" - Wischrri-Pfüd.'!, L - . «ullman»-

^ " ^ " D<« «.ilangabt.. bez.ehn, sich °>'s " ' " " " ' " p " ^ ^ «eit m>b werbe«
uo» Mittenmchl bi« Mllsn.achl v°n 0 Uhr bl« »4 Uhr gcMIt^

«I .selte... jede" bi« «, M!..u,e.- I« .ha»s'N' l'de Mimtte il b.« , L!0rm.°en-
IV .,ehr hüufig. jcb. b. bi« l0 . Nel.'.'b.- Eu.ladu.'ne": V .f°Nb°»er>.b. ,n,l
jede Eelunbe: VI .u»»,>ttrbroche>.. zusamm<>„I«»,»e!>dc GerüMe mlt ssunlen-
büdun» zwischen «nlenn« und llrbe °"er H«>'!o,' >m HVrielevw»..

Siürfs der St0lu»«e'': 1 '»ehr «chwnch.. 2 lchwach.. li .mühig »arl».

<- «Ickwach.. ,, .de»t!>«.. e .»r«!««'. l '«elu lri l ft,».

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
F r e t l d e a u Ernest. Fanny. Roman, dr. K 2.40.

geb. i k 3.60;F r c Y t a 8 G.. Weltatlas 1912 geb. ̂  4.50;
F r e u d Pro" Dr. Sign,., über Psychoanalyse X 1.80;
F r i e d e n s b u r g D. Dr. Walter Cauour l . Bd.. 1810
bis 1850. K 8.40; F r i e d m a n n Dr. M.. Ubcr d,e Psy-

chologic der Eifersucht. K li.W; F r i t z O. und V o l l -
ül a n !> ><5ans von. I m Sonnenschein, erstes Lesebuch für
die Kleinen. Ausgabe 1l., X 1.20; F r o m m e ! Otto. Das
Religiöse in der modernen Lhrit. K 1.4^; Fü rs t Artur,
Die Wunder um uns, neue lHindlicle in Natur und Tech-
nik, gel,. l< 7,20; F u c t c r Eduard. Wcschichtl,' der neuere»
Historiographie. Handbuch der mittelalterlichen und neue»
ren (beschichte. X 1!),2l>; w a l a nt e A., kulturgeschichtliche
Vildcr aus der Tricnter ilonzilzcit. X A, - ; G a n g -
h o f e r Ludwig, Dic letzten Dinge, zwei Komödien aus
dem Volksleben, X 2.10; W a n g hoser Ludwig. Der
heilige Rat, Komödie aus dem Volksleben. K 2.1«; G a r -
gas Dr. Sigismund, Die österr. Auswanderung und die
heimisä)e Landwirtschaft. X —.80; (Gedichte des Catullus,
überseht von W. Amelung. X 8,60; G e i l e l Max, Ent-
legene Spuren Göthcs. geb. X 7,20; G e r h a r h Dr. Hein-
rich, Die Registrierung des Hcrzschalles, X l^.W; Weucke
Kurt. Ruft. die Geschichte eines Lebens, br. X 4.80. geb.
X 6,—; G i a n n o n i Dr. Karl, Heimatschutz. Flugschrif-
ten des Vereines zum Schutze und zur Erhaltung der
Kunstdeutmäler. VI., X 1.20; ( b i d d i n g s F. (Y.-S e l i -
g e r Paul, Prinzipien der Soziologie, X 12. -; G j e l l e -
r u p Karl. Die Hirtin und der Hinkende, ein arkadisches
Idyl l , geb. X 8,00; G i e r t e Prof. Dr. Edgar von, Grund-
rih der Scttionstechnil, l< 2.4l>; (Y l e i ch e n - R u h .
w u r m Alexander von, Freundschaft, eine psychologische
Forschungsreise, br. l< 10.20. geb. X 12,--.

Vorrätig in der Buch». Kunst, und Musilalienhand.
lung I » . v. Kleinmayr k Fed. Vamberg in Laibach, Kon.
yreßplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel Vlefant.

Nm 16. März. Weber Edle v. Nebenan, l. u. l. Oberst,
leutnants Gattin; Lorber, Beamter, s. Gemahlin. Graz. —
Äunc. Beamter, «gram. — Mulley. Prw.. Oberlaibach. —
Czarän. Priv.. s. Tochter; Duichel. sljd.. f. Gemahlin. Budapest.
— humburger, Prasse, Wunderlich. Echeider. Oertel. Sproner,
ttrenn. Rsde.. Wien. - Tauber. Klein. Rsde., Berlin. —
Spring!. 3tsd., Brunn. — Martin, Rsd.. »arlsbab. ^ Tepich,
Rsd.. Trieft. — Rizollo. Kfm.. s. Gemahlin, «illach.

V»»»b H«tel Uni»».
Am 16. März. Serlo, Priv., Adelsberg. - Belle,

Prio.. Unec. — Dr. Rogina, Advokat; Idol jel . Lehrer.
Rudolfswert. — Pr. Noval, Advokat. G0rz. — Benda, Beamter.
Marburg. — <3utej, Kfm.; Tarabochia, Priv,; Nosenberg.
Rsd., Agram. — Zagar, ttfm., Trieft. — Reibstein, Vanli«;
Pllnlon, Arzt, Hannover. — Lewin, Bankier, G»ttingen. —
Rohrmann, Notar. Landstrah. — Uhler, Priv,, St. Lorenzen.
— Pofpijchll, Apotheker; Ogurevc. Mm., Gonobitz. —
Coctlo, ltommiS, Laibach. Werner, Lehrerin; Wune.
Ccrny. Engelsinann, Rsbe.. Prag. — Vothe, Nssistent, Ehre».
Haufe». — Perhauc, Besitzer, Wippach. — Ollusznil, «fm.,
ttralnu. — Hoefeler, Kfm., Hamburg.

Am 17. März. Nilolich, Poftoffizial, Trieft. - Stru»
lelj. Oberlehrer, Gutenfeld. — Dr. Podgoinil, Dr. Treo, «d.
volaten; Gorjup, Schulleiter, Görz. - (Krätzer, Direktorsaattin;
Manheit. ttarplus, Kflte.; Grieß, Sekretär; Suppancit. Privat;
EiSler, Fransel, Neuftädter, Goldberger. Sachsel, Schenk, Plaher,
Zechmeister. Lehnhofer, Waldmann, Rjde, Wien. — Schmidt,
Privat. Baden. — Roblel, Grohgrmudbesiher, Sachsenfeld. —
v. Pisatic, Industrieller, Zlatar. — Iurdana, Architekt; Safran.
Privat, Agram. — Sommer, Rsd., Königl. Weinberge. —
Gasser. Franll, Rsde., Linz, Iamers, Rsd.. Crefelb. — herz,
Rsd., Mannheim. - Ungar, Rsd.. Trieft,

3«listt.zlll»l.MH-3lllllaWsl!>ell<kl ill Wllh.
141. Vorst. Logenabonn. ung. Sperrsitz'Abonn. ung. Nr. bii.

Morgen Vonnerstag den 21. Vü rz
Vrstes Gastspiel Alice hetsey v. Deutschen Bollsthtater

in Wien.

Glaube und Heimat
Die Tragödie eines Volles in drei Auszügen von Karl Schsnherr.

Anfang '/.» Uhr. Ende ' /<w Uhr.

Hoher Besuoh. Auf der zur Zeit in Wien statt-
findenden internationalen Jubiläums-Kochkunst-Ausstellung
ißt auch die Firma Maggi mit ihren ErzeugnisBen vertreten.
Bei der Eröffnung der AusBtellung wurde der Firma die
hohe Ehre deß BesucboB Ihrer k. u. k. Hoheit der Frau
Erzherzogin Maria Josepba zuteil. Die hohe Frau ließ Bich
die HerBtellung von Kindsuppe aus Maggie Rindsuppe-
Würfeln demonstrieren, verkostete die Buppe and bezeich-
nete sie alß vorzüglich. Sodann nahm Ihre k. u. k. Hoheit
auch Aufklärungen über die weiteren Erzeugnisse: MaggiB
fortige Suppen und Maggis Suppenwürze entgegen und ge-
ruhte zum Schlüsse ihren Namen in das goldene Buch der
Firma Maggi einzutragen. (1096a)

Der teuerste • 4 P f
Kinofilm der Welt.

In Amerika wurde vor wenigen Tagen ein Kinofilm
fertiggestellt, deBBon Herstellungskosten sich auf nloht
weniger als eine halbe Million Kronen beliefen.
Zur Anfertigung dieseB SeuB&tions - Films, der di? Ent-
deokung Amerikas durch Christoph Kolunibn*
behandelt, wurden die im Besitze des National - MiweumB
AjmcrikaB befindlichen Original-Karavelleu verwendet, welcne
von der spaniBcheu Regierung der amerikanischen aus
Anlaß der Kolumbue-JubiläiimB-AusstelluDg wm ( j^".e .nK

gemacht worden waren, wofür die Fabrik bei der » m ^ ^
niBchen Regierung eine Kaution von 1 „ i i : - in Eut-
hinterlegen mußte. - Der F.lm, der . J g l S ? auch f.
land größtes Aufsehen erregt, soll deD1D" ( ] ü 9 1 )
Osterreich zur Vorführung gelaDgen. ^ ^ ^ ^

Aten ÄMtit! Gesunden Magen haben wir und lein Magendrücken, leine Schmerzen sc,t w,r Fellers abführende Rhabarber-Pillen m. b-M. .tklsap'U^ .̂ schachteln franko
Ihnen aus Ei ahrüna «ersuchen Sie diese auch. sie regeln den Stuhl, fördern d,e Verdauung, wirken lrampflindernd und blutt.rrbe„eln ^ ^ ^ ^ ^
4 .Kronen. Erzeuger nur Apotheker E. «. Feller in Stubicu. Elsaplatz Nr. 2«9 (Kroatien).
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

I l ls, Itrkaof ind Belthauni vinWeri-
MPiaraii Blrtemrdret; Verwilfynj

vti Depott, Sife-Depeiltt etc.

Filiale der K.~ K. priu. Oesterreichischen
(176o) in Laibach

Creditnnstalt Tür Handel und fieuierbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eieempteren Wachteln i.Devlteai BaM
eiolagen geg. EialigsbOcher i . la Kerta-
Korrent; Milltlr-Helratikairtlant a l l ,

Kurse an der Wiener Börse vom 19. März 1912.
Schlnflkurs

Geld |Ware
AÜ£. Staatsschuld.

Pro».
a f(Mai-Nov.)p.K.4 89-/it 90-vt

£ k. 8t. K.Hjkn.-Juli) p. K.4 89St 90o
• [ „ ,, p. A.4 8986 90-0t

5 4'8*/ 0 ( t .W.Mot.F*b.AnK .p .K.4-2 9 3 - StlC
M 4 " 2 O / , „ ,, „ „ p . A . 4 - 2 9 3 - 98-21
£ 4-I°/„ ,, SIlb.Apr. Okt.|).K.4-2 980t 932t
WU*8«/0 ,, „ „ ,, p.A.4'2 93 0t> S3-26
LOB« v.J. 1860 zu 500 Bö W. 4 1671 teäi
Lo8ev.J.1860zul00ß.o.W.4 481- 443-
Lo«e v.J.1864zulOOfl.ü.W.... 6 0 8 - 621-
Lose?.J.1864zu 60D.Ö.W. .. »06- 311 -
St.-Domän.-Pfl20fl.80oF.& 287 •— 289-

üesterr. Staatsschuld.
Ueat.Staatwchatzsch.rtrr. K.4 —"- -'-
Oest.Goldr.atfr.GoldKasse. .4 1143t H4tb

„ „ ,, p .Arrgt . 4 114*6 ii4»i
Oeat.Rentei.K.-W.stfr.p.K. .4 89-86 90-0*

., .. „ .. „ „ U . . 4 W-90 9010
Oest. Rente i. K.-W. steuersr.

(1912) p. K 900t 90-2*
Oeet. Rente i. K.-W. eteuersr.

(1912) p. U 90-06 80-2e
Oest.lnve8t.-Rent.stfr.p.K.3V» 7 * ' " 7 *«"
FranzJosesBb.i.Si!b.((s.S.)5V4 mt* H2Jt
Galiz. KarlLudwig6b.(d.St.)4 90-20 9120
Nordwb.,ö.u.sUdnd.Vb.(d.S.)4 9vtc 9f3t
Rndolfgb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 90 SO site

Von Staate 1. Zahlung Obern.
Elsenbahn-PrioritttsObliK.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 112- 113-
Böhrn.Wefjtbahn Em. 1885 .. 4 Brno 93-6 0
Böhm. Westb. Era. 1895 i. K. 4 928v 93-s(
Ferd.-Nordb.E. 1886(d.S.j. .4 94io 9f8l

dto. E. lW4(d.St.)K 4 94-SC 96-&0
F r a n z J o s e f s b . E . 1 8 8 4 ( d . S ) S 4 92 •• 93-
Galiz.KarlLndwigb. (d.St.)S4 9r— 92-
Laib. -Stein Lkb.üOOn. 1000 fl.4 9/76 987t

Schlußkurs

Geld | Wore
Pro«. '"

' em.-C7.er.-J.E. 1894)d.S.)K4 90-60 9160
Nor wb., Oeet. 200 fl. Silber 6 102-40 ios-4i

d»o. L.A E.1908(d.S.)K8>/, US 2b *42t
Nordwb.,Oe8t.L.B.ü00fl.S.5 10210 io3io

dto. L.B.E.1903(d.S.)K8Vi **Z« 84-2t
dU>. E.1885200U.10O0H.S. 4 92-40 9340

FudolfBbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 9l-8o 62 40
^taatseisenb.-G. 500 F. p. St. 8 Je«- * 7 # -

dto. E—-'..-NefcBOOF.p.St. 8 «69— 374-
S(idnorddeutsi:beVb<igb.fl. S. 4 9i7fi S27i
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber 4 90-70 »yyo

l'Dp. StaatNSchnld.
Ung.Staatskas-censcb.p.K^V, 99 7* 99-Bt
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 iO9to lvn'n
Ung.Rentei.K.Btfr.v.J.1910 4 89 6t st>-#t
Ung. Rente i. K stfr. p. K.4 89 60 »9 80
Ung. Prämien-AnlehenälOOfl. 426- 488 —
UTheiBB-R.u.Szeg.Pnn.-O.4 299 to snto
U.('rundentlaBtg.-üblg. ö.W. 4 K010 »/•/(,

Andere üsfent]. Anlehen.
Fs.-heri. Ei«.-L.-A.K.19(12 4'/j 97 #ft 98-tifi
Wr.VerkehrHanl.-A. verl. K. 4 9020 9i-20

<Uo. Ern. 1900 verl. K . . .. 4 90 20 91-20
1 aÜ7igrhe8 v. J. lfiflSverl.K. 4 fO-40 01-40
Krain. L.-A.v. J.1888Ö.W. . 4 B226 $l-2t
Mahris-chcav.J. 1890v.ö.W. 4 9176 S2-7t
A.d.St.Hudap.v.J. 1<K)S v. K. 4 sS-90 89-91
Wien (Elek. Y. J. lflOO v. K. 4 9V- 92-
V\ ien (Invest.'v.J. 1902 V. K. 4 91-90 92-90
Wien v.J. l&Obv.K 4 90-60 BI6V
Fuse. St. A. 1906 MOOKp.U. fi 103-lt 10870
Bnl.St.-Goldanl.l907 1O0K4V» 94— 86--

Pfandhrief*' und
Kommunalohli^ationen.
Hodenkr.-A. i)Bt.,6lM.'i. W. 4 92- 93--
Bodenkr.-A. f. Dalmai. v. K. 4 B8-8t 59-nO
Böhm.Hypothekenbank K . . 5 too 60 10160

dto. Hypothbk., J.67J.V.K.4 9»60 9460

Schhißkurs

Geld |Ware

B5hm.Lb.K.-SchaldBch.,si0j.4 91-76 92-76
dto. dto. 78 J. K.4 Bt- 93--
dto. K-Schnldflch.78 J. 4 92 - f>3~

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 110 - — -
dto. inh.öOj. verl. K. 4V» 98-86 99 8b

Goliz.Landesb.Sl'/jJ.v.K. 4>/2 98-60 99-60
dto. K.-Obl.lI].Em.42J. 4«/i 98-26 99-26

Ibtr. Bodenkr.-A. 86 J.b'. W 5 lOotO 1OI6O
lBtr.K.-Kr.-A.i.627jJ-v-K. 4'/2 lOO- 100-7»
Mahr. Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 W - »«•-
Mied.-öKt.Lai)d.-Hyp.-A.66J.4 62-7« 98'7n
Oe«t. Hyp.-Bank i.50 J. verl. 4 922t> 93-2H
Oest.-ung.Bank5()J.v.ii.W. 4 Bt-nv 96-BO

dto. 50 J. V. K 4 96-40 97-40
Ccntr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/j 98- 99-—
Com rzbk., Pest. Ung. 41 J. 4'/i 98-60 99to

dto. Com. ü. i. 50'/. J. K 4'/2 9»-- p»_
Herrn. B.-K.-A.i. 50 J. v.K 4'/2 982t 19-26
Spark.InnerBt.Bud.i.6Oj.K4Va »••- 99--

dtc. inh. 50J.V.K 4'/4 8 * - B4--
S p a r k . V . P . V a t . C . O . K . .4'/. , 98- p p _
Ung. Hyp.-B. in Pes tK . . . 4>/j B8tn> P 9 w

dto. Kom.-Sch. 1.50J.v.K4>/i 98-60 »B'to
Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kaßch.-Oderb.E.188«(d.S.)S.4 89 20 8020

dto. Em.1ÖO8K(d.S.). . .4 89-40 BO-40
Lemb.-Czer.-J.E.1884B00S.8-6 83-36 g4-8t

dto. 300 S 4 89-4t BO-46
StnatBeiBenb.-Genell. E. 1896

id. St.) M. 100 M 3 88-- ss-76
SUdb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2« 264-26 2tt,-26
U7iterkroinerB.(d.S.)«.W..4 »«•- B«- -

Diverse Lose.
riodenkr.öBt.E.lSeOl) 100fl.3X 2S9-7k 31116

detto E.188BälO0n. . . . 8X «*'*'- W»1-
Hypotb.-B.ung.Pram.-Schv.

a 100 fl 4 žHZf 267-26
Serb. Pramicn-Anl.älOOFr. 2 I2t— i29-
liud.-B»8ilica<Domb.)öfl.ö.W 3 1 — 1 6 -

SchlnßkurB

Geld 1 Ware

Crcd.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 49t- 606-
Laihach. Präm.-Anl.üOfl.ö.W 1*-- 80-
RoteiiKreni,öst.G.v.10fl.ö W 6l~ 69-

detto ung. G.v. . öH.ö.W. 39- *< •
Ttlrk. E.-A.,Pr. O.400Fr.p.K. 23840 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 618- t2t-
(Jewinstsch dor it<>/n Pr.-Si;h.

iierBod.Cred.-Anet. E. 1880 6f- ««-•
GcwinstBcb. der 8% Pr.-Sch.

der Bod.Cred.-Anst. E. 188» 160-- 110-
Gewinstuch. der 4%, Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bonk 49-60 m « i

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. L. M. 'i4H-- 1168 -
Fcrd.-i\'nrdbahn lOdO fl. C. M. 6Q6U-- 6080-
Lloyd, iibterr 400K 646— 646-
Htaats-EiBb.-G. p. U. 200 II. S. 761-26 732 2t
Stldbahn-G.p.U. . . .600Frs. / M W 104-tO

Hank-Aktien.
Anglo-ßBtcrr.Bank l2(»n.l8K 386-26 »36-2*
Bankver.,Wr.p.U. 20011.30 „ 64itO e«-6C
Bod.-C.-A.allg.iidt. 800K64 „ 1813 181t-
Crtdit-Anst. p. U. 820K»2 „ 649-60 6t,o eo
CTedit-B.nnE.allg. 200H.42 ,, 860- 861-
Eekimipteb. Bteier. 20011.a2 ,, 6B6- 688-
Eskorrjpte-G., n. ö. 400K 38 ,, -/68 - 7iT-
l.Bndcrb.,(iEt.p.U. 200fi.2R ,, 639-bO 64OtO
LalbachorKreditb 4OOK28 ,, 460— 462-
Oefit.-ungar.B. 14O0K9O-80 ,, 1976- 1936-
Unionbank p. U. . . 200 fl. 32 ,, 6Z26O 623-60
VerkehrBbarik.allK.UOsl.uO ,, 310 7t i/l-7t
/ ivnoflten.honko 10011.14,, 21860 t89to

Industrie-Aktien.
Berg-u.HUttw .-G.. out. 400 K 104»- 1068-
Hirtenber(?P.,Z.n.M.F. 4O0K 1224- 1280 -
KönigBh.Zement-Fabrik 400K 8BS-- 397-
LengensolderP.-C.A.-G. 260K « / • - 268-

Schluflkars

Geld j Ware

Montangei.,oiiterr.-alp. 100(1. 914 60 92660
PerlrnooBur h. K. u. H. lOOfl 481 - 484 —
PrägerEiBOnind.-GcBcIl. 500 K 2794 - »804 —
RimamurSalRÖ-Tarj. 10011. 71t— 717 —
Salgö-Tarj.Stk.-B lOOfl. 720 180—
Skodawerke A.-G. PÜB. 200K 722— 728 —
S t a h l w . W e i ß e n s . , , 8 0 ( 1 , , 5 0 , , 790- hto-
Waffen-F.-G..österr. . . lOOfl, 879- 8K4—
Westb. Hergbau-A -0. lOOfl 6S9-- 683 —

Devisen.
Knree Sichten nnd 8cbeeks.

Deutsche Bankplätze / /<« » //«»•«•
ItalieniBche Bankpl&tze 94 76 »4 »2
London 24186 24140
F'aris »»66 9f77*

Valuten.
Münzdukaten' u *7 U40
i:O-FrancK-Stücke 1914 19-19
20-Mark-StUeke 21-67 23 «t
Deutsche Heichebanknoten .. 118"*- 118***
Italienische Banknoten »4-80 »8-—
Rubel-Noten 264 rn«1'

Lokalpapiere
nach Privatnoller.il. Filiale d.
K.K. priT.Oest.Credlt-AnBUIt.
Brauerei Union Akt. 200 K 1» 2 * 6 - 24V-
Hotel Union ,, 500 ,, 0 •-• ' -
Krain.Baugcs. „ 200, , iaK 200-- 2tO'-

,, lndustfio ,, 1000 . , 80 , , 2V00- 2100-—
Unterkrain.St.-Akt. KK)fl. 0 70— PO

Kanktinafnfl 5°/ri

Die Notierung BÖmllicher Aktion und tfer
,.Divera«n Lose" versteht sich per Stück


